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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerftag den 23. Juni 


An die geehrten Zeit ungsleſer. 

Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schlefifhen Chronik, 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt, September möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der 
vierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt berfelbe 


einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: ; 
In der Haupt⸗ Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 5 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, goldene Sonne. 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe. 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Bäreau, Ring, altes Rathhaus. 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel, Ohlauerſtraße Nr. 16. 


In der Tabakhandlung 62 Herren Schwarz u. Comp., 
des 


In der 


Handlung 


14.1 
nige 


Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene 


errn F. A Hertel, Ohlauerſtraße Nr. 56. 


— C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
— J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
— Guſtav Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 

— Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 

— Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
— Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 
— Guſe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
— Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 


Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 
Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 


Au guſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattſinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswaͤrtig an 
die wohllöblichen Postämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis ift dann zwanzig Silbergroſchen. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Der Klodnitz⸗Kanal wird wegen mehrerer nothwen⸗ 
dig gewordenen Reparaturen in dem Zeitraume vom 
17. Juli d. J. ab, bis zum 13. Auguſt d. J. für 
die Schifffahrt geſperrt ſein. 

Oppeln, den 4. Juni 1842. a 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. 

Vom 1. Juli c. ab wird, zur Herſtellung einer di⸗ 
tekten Poſt⸗Verbindung zwiſchen Guhrau und Lüben, 
teſp. Liegnitz ic. c., zum Anſchluß an die Kariolpoſt 
zwiſchen Köden und Lüben, eine zur Beförderung 
von vier Perſonen geeignete tägliche Kariolpoſt zwiſchen 
Guhrau und Köben beſtehen, die 

aus Guhrau um 9 Uhr früh und 
„ Köben „ 12½ Uhr Mittags 


Das Perſonengeld beträgt bei freier Mitnahme von 
30 Pfd. Gepäck 3 Sgr. pro Perfon und Meile. 
Berlin, den 20. Juni 1842. 
General + Poft ⸗ Amt. 


Inland. 

Berlin, 20, Juni. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den bisherigen Medizinal⸗Rath Dr. 
Ultich zu Koblenz zum Regierungs- und Medizinal⸗ 
Rath bei der dortigen Regierung zu ernennen. 

Angekommen: Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſter⸗ 
teſchiſche Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Ges 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königl. Sich 
laniſchen Hofe, Graf von Lebzeltern, von Wien. 
Der Königl. Hannoverſche General⸗Major, Graf von 

lelmannsegge, von Hannover. — Abgereiſt: 
t. Excellenz der General⸗ Lieutenant und Inſpekteur 
der Aten Artlllerle⸗Inſpektlon, von Dieft, nach Käſtrin. 

* Berlin, 20. Juni. (Privatmitth.) An unſerm 
jetz zu Sansſouci wellenden Hofe find, außer dem Kron⸗ 
Prinzen von Hannover, noch der Kronprinz von 

anemark und der reglerende Herzog von Braun: 
ſchweig anweſend, welche bis zur Abreiſe des Königs 
nach Petersburg daſelbſt verweilen dürften. Geſtern 
mußte, den hohen Gäſten zu Ehren, im neuen Palals 
zu Potsdam ganz unerwartet die Oper „die Geſandten“ 


zur Aufführung gebracht werden, welche ſich des Bei⸗ 
falls der hohen Fremden zu erfreuen hatte. Hierbei 
können wir nicht unterlaſſen, die außerordentlichen Lei⸗ 
ſtungen unferes königl. Bühnen⸗Perſonals zu erwähnen, 
welches am geſtrigen Abend Vorſtellungen in 3 verſchie⸗ 
denen Theatern, nämlich in Potsdam, ſo wie in dem 
hieſigen Schauſpiel⸗ und Opernhauſe gab, die alle wegen 
der hier zum Wollmarkt zahlreich anweſenden Fremden 
überfünt waren. — Einem höhern Befehle zufolge, fol: 
len für das Garde⸗Corps⸗ und Garde⸗Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment noch bis zu dem im Auguſt hier ſtattfindenden 
Manöver kurze mit Schnüren verzierte Litefken ange⸗ 
fertigt werden, und die bisherigen Leibröcke mit Collet 
ganz wegfallen. — Dem alljährlich um dieſe Zeit hler 
ſtattfindenden Pferderennen wird diesmal wenig In: 
texeffe geſchenkt. — Der Geh. Staats- und Schatzmi⸗ 
nifter v. Thile J. wird ſich nach der Adreiſe des Mo: 
narchen ins Bad Teplitz begeben, und dort zur Kräftis 
gung feiner Geſundhelt einige Wochen bleiben. — Der 
Graf v. Koſakowski, ein intimer Freund des verſtor⸗ 
benen Fürſten Italinski, welcher als Gelehrter und 
ruſſiſcher Diplomat in Rom ſtets die Notabilitäten der 
Kunſt und Wiſſenſchaft um ſich verſammelt hatte, hält 
ſich jetzt mit ſeiner Familie in unſerer Hauptſtadt 
auf, um Berlin in wiſſenſchaftlicher Beziehung kennen 
zu lernen. Aus ähnlichem Zwecke wird dieſer höchſt ge⸗ 
bildete Mann von hier aus noch die vorzüglichſten 
Städte Deutſchlands beſuchen, auf welches Überhaupt 
der Oſten Europas, gegenwärtig mehr, als auf Frank⸗ 
reich, in geiſtiger Hinſicht feine Aufmerkſamkeit richtet. 
— Der General⸗Muſik⸗Direktor Meyerbeer verläßt mor⸗ 
gen Berlin, und geht direkt nach Paris, wo der gefeierte 
Komponiſt bis zum Dezember der Kunſt zu leben beab⸗ 
ſichtigt. Im nächſten Winter wird derſelbe erſt in ſeine 
hieſige wirkungs reiche Stelle treten. — Der berühmte 
Balladenkomponiſt Löwe hat ſchon zwei Mal die Ehre 
gehabt, Sr. Majeftät und dem Kronprinzen von Han⸗ 
nover feine Balladen vorzutragen. Derſelbe erhielt jetzt 
vom Könige den ſchmeichelhaften Auftrag, die Götheſche 
Ode: „Mahomeds Geſang“ und „der Geſang der Gei⸗ 
ſter über den Waſſern“ zu komponiren. Sein Orato⸗ 
rium „Paläſtrina“ wird hier im nächſten Winter zur 
Aufführung kommen. — Vor einigen Tagen beehrte 


ſich bis Ende des Marktes behaupten mögen. 


unſer Regent in Begleitung Alexander v. Humboldts 
den tüchtigen Maler, Prof. Wilhelm Henſel, mit einem 
Beſuch, um deſſen vielbeſprochenes hiſtoriſches Bild „der 
Herzog von Braunſchweig im Moment des erſten Kano⸗ 
nendonners der Schlacht von Waterloo“, in Augenſchein 
zu nehmen. Eine beſondere Thellnahme ſchenkte der 
König auch dem Portrait⸗Album des genannten Künſtlers, 
welches eine große Anzahl von politiſchen, wiſſenſchaft⸗ 
lichen und künſtleriſchen Notabilſtäten Deutſchlands, 
Frankreichs, Englands und Italiens enthalt, die dem 
Monarchen größtenthells perſönlich bekannt find. — Mit 
großer 1 wird hier die Schrift des durch feine 
orientallſchen Studien bekannten Gelehrten M. B. Stier 
denthal geleſen, die eine theologlſch⸗philoſophiſche Abhand⸗ 
lung über die Grundlehren der moſalſchen Religion ent⸗ 
hält, wodurch er bezwecken will, eine richtigere Erkennt⸗ 
niß des Judenthums nach ſeinen e zum 
Staat und zur Menſchheit, ſo wie zum Privatleben in 
einem neuen Syſtem der Dogmatik zu verbreiten. i 
Zum diesjährigen hieſigen Wollmarkt, welcher am 
21. d. M. kalendermäßig feinen Anfang nimmt, haben 
die Zufuhren von Wolle bereits ſeit dem 16, d. M. be⸗ 
gonnen und ſie dauern noch heute raſch auf einander 
folgend fort. Die bereits hier befindlichen Quantſtäten 
mögen wohl 60 bis 70,000 Ctr. betragen, was mithin 
noch nicht fo viel, als ſich im vorigen Jahre hier, be⸗ 
fand. Wenngleich bereits ſeit dem 17. d. M. mehrere 
Verkäufe ſtattgefunden, fo iſt doch das verkaufte Quan⸗ 
tum im Verhältniß zu dem Vorrath zu klein, um dar⸗ 
über etwas Beſtimmtes mitzutheilen; eben fo wenig läßt 
ſich bereits etwas Maßgebendes über die bezahlten Preiſe 
ſagen, die erſt im Laufe des Marktes ſich feſtſtellen kön⸗ 
nen. Aus dem raſchen Verkauf einiger Partleen iſt zu 
ſchließen, daß die Verkäufer mit den ihnen bewilligten 
Preiſen zufrieden find, und es iſt zu wünſchen, 5 
eber 
den Ausfall der Wäſche läßt ſich im Allgemeinen eben⸗ 
falls noch kein Metheil abgeben; es iſt jedoch voraus zu⸗ 
fehen, daß hier nicht fo viele Klagen darüber vorkommen 
werden, als auf anderen diesjährigen Wollmärkten. An 
Käufern fehlt es nicht; es find deren wenigſtens eben 
ſo viel hier als in früheren Jahren. — Geſtern iſt hier 
unter der Leitung des Herrn Direktors Eiſelen ein neuer 


großer Turnplatz eröffnet worden, der ſich auf dem 

Wege nach Moabit bei den ehemaligen Pulvermühlen 
befindet. Es hatten ſich etwa 300 jüngere und ältere 
Knaben, von denen zum größten Theil auch die Eltern 
zugegen waren, eingefunden. Geſaͤnge und ein Vortrag 
des Direktors, der bisher ſchon eine Privatanſtalt für 
gymnaſtiſche Uebungen geleitet, bezeichneten die Feier, bei 
welcher Sr. Majeſtät dem Könige ein jubelndes Lebe⸗ 
hoch gebracht wurde. 

Der neu ernannte Minifter des Innern iſt ein 
Mann in der Blüthe der Jahre, reich ausgeſtattet von 
der Vorſehung mit den Vorzügen einer liebenswürdigen 
Perſönlichkeit und höchſt bedeutenden Revenuen, was aber 
mehr als Alles iſt, mit einem vortrefflichen Charakter. 
Der Graf von Arnim, zuletzt Oberpräſident in Poſen, 
früher gefeiert als Präſident zu Merſeburg und Aachen, 
iſt ein Mann von höchſtens 40 Jahren und daher in 
dem Alter der beſten Thatkraft. Man kann und darf 
von ihm Ausgezeichnetes hoffen und ſeine Wahl iſt als 
eine der gläcklichſten ſeit langer Zeit zu betrachten. Merk⸗ 

würdig iſt es hierbei, daß er nur zum Minifter des Ins 
nern ernannt worden, und daß der ſonſt gewöhnliche 

Belſatz „und der Pollzel“ ganz weggeblieben iſt. Es iſt 

dies nicht ohne Bedeutung. Der König will zwar die 

Polizei nicht abſchaffen, aber er will ihre gehäffige Seite 

mehr mildern, und deshalb hat er mit großer Energie 

das beſeitigt, was auch nur entfernt den Anſchein einer 

ſogenannten geheimen Poltzei gewinnen konnte. — 

Ueber die Beſetzung der Direktorſtelle im Minifterium 

des Innern und der des Oberpräſidenten vom Groß⸗ 

herzogthum Poſen gehen verſchiedene Gerüchte. 
R (L. 3.) 


Deut ſchland. 

Stuttgart, 16. Juni. In einem hleſigen Blatte 
iſt ein Gegenſchreiben auf das anonyme „offene Send⸗ 
ſchrelben an Se. Exc. den Herrn Miniſter v. Schlayer“ 
(vergl. geſtr. Bresl. Ztg.) erſchienen. 

Freiburg (Breisgau), 15. Juni. So eben wird 
von der Kanzel der Metropolitan⸗Kirche dem verſammel⸗ 
ten Volke das Ergebniß der erzbiſchöflichen Wahlen ver⸗ 
kündet. Das Domkapitel hat mit Stimmeneinhellig⸗ 
keit den Weihbiſchof und Domdekan, bisherigen Verwe⸗ 
ſer des Erzbisthums, Herrn Dr. Herrmann von Vi⸗ 
cari, zum Erzbiſchof und Metropoliten der Oberrheiniz 
ſchen Kirchen⸗Provinz erwählt. 

Luxemburg, 14. Juni. Se. Majeftät der König 
Großherzog hat dem königl. preußiſchen Geheimen Ober⸗ 
Finanzrath, Herrn Helmentag, außerordentlichem Zoll⸗ 
Organiſations⸗Commiſſar, das Commandeurkreuz des 
Ordens der eichenen Krone verliehen. 


Oeſterreich. 


Peſth, 11. Juni. Sy eben höre ich, daß von den 
Jutaten ein Rundſchreiben an die Schneidergeſel⸗ 
len erging, worin fie zu fernerem Zu ſammenhalten aufs 
gefordert werden. (Vergl. die geſtr. Bresl. Zig.) Der 
Senat if bereits feit einer Stunde les ift 10 Uhr) in 
Berathung, und eben wurden die Geſellen in den Hof 
des Stadthauſes berufen. Die Magtſtratsherren fte- 
hen auf dem Balkon, und einer aus ihnen richtete die 
Frage an die Schneider: warum fie in Aufruhr fein? 
Einige Geſellen antworteten in kräftiger ungariſcher 
Sprache, man ſolle die Gefangenen losgeben und die 
Rechnung der Zunftkaſſe ordnen. Der Senat verſprach 
Alles, fie möchten nur ruhig nach Haus und an die 
Arbeit gehen. „Nicht eher, war die einſtimmige Ant⸗ 
wort, als dis man unſere gerechten Wünſche befriedigt!“ 
Die Geſellen entfernten ſich aus dem Hof und ſind nun 
wieder vor dem Stadthauſe verſammelt. Um 12 Uhr 
war der Franciskaner⸗Platz gedrängt beſitzt. Ein De⸗ 
tachtment Küraſſiere langte fo eben aus der Umgegend 
an. Der Senat beſchloß, die Arretirten zu entlaſſen 
bis auf drei. Mit tumultwarifhem Jubel wurden dle 
Frelgelaſſenen, gegen 70 an der Zahl, empfangen, im 
Triumphe wurden ſie durch die Stadt in die Ungar⸗ 
gaſſe geführt, wo ſich die Schneiderherberge befindet. 
Dort erſchlen am Abend ein Magiſtratsrath, der Ober: 
notar und mehre Gerichtsperſonen, ſie ſprachen die Ver⸗ 
ſammiung in freundlichen Worten an, verbürgten, daß 
die Rechnungen alfobald geordnet werden würden, und 
ermahnten die Schneldergeſellen zu friedlichem Bench: 
men. efe nahmen die Worte zu Herzen, zerſtreuten 
ſich und erwarten nun das Kommende. Bel diefer Re⸗ 
volte wurden an 30 Perſonen verwundet. 

1 (Epz. A. Ztg.) 


Nuß Ian d. 
St. Petersburg, 14. Juni. Se. Majeſtät der 
Kaifer haben am Jahrestage der Vermählung des Groß⸗ 
fürſten Thronfolger einer Anzahl in Sibirien befind- 


licher Deportirter Bewelſe der Gnade zu Theil werden 
laſſen, indem diejenigen (88 an der Zahh, die ſich, nach 
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dem Berichte des Gouverneurs, einer ſolchen Gnade 
durch ihr Betragen und ihre Reue würdig gezeigt, meh⸗ 


rere Vergünſtigungen erhielten. Unter Anderem deka⸗ 
men 13 die Befugniß, in Sibirien in den Staatsdienſt 
zu treten, jedoch nur in eine dem Offizlers⸗Rang un⸗ 
tergeordnete Klaſſe, und 35 find von der Zwangsardeit 
befreit worden. 

Der Chef der Küftenlinie am ſchwatzen Meere, Ge: 
neral⸗Major Ahnrep, derichtet an das Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium eine neue Heldenthat, durch welche ſich die an 
der Oſtküſte des ſchwarzen Meeres gegen die meuteri⸗ 
ſchen Bergvölker agirenden ruſſiſchen Truppen auf das 
Neue mit rühmwürdigen Lorbeern gekrönt haben. Der 
Chef der zweiten Abtheilung der Küſte erfuhr, daß ein 
Schleichhandel treibendes Fahrzeug aus der Türkei an 
der Mündung des Fluſſes Hapezky (2) angekommen 
war, das die Feinde ſchon an das Ufer gezogen hatten. 
Er befahl dem Jeſſaul Barachowitſch, mit den dort krei⸗ 
ſenden Aſowſchen Truppen unverzüglich an den gedach⸗ 
ten Punkt adzugehen und das Fahrzeug zu verbrennen. 
Auf 6 Booten ſetzten ſich 200 Mann Koſacken und 
Soldaten vom Sten Tſchernomorliſchen Linien⸗Bataillon, 
ſegelten zur gedachten Felſenſchlucht Hazozai und trafen 
hier die Tſcherkeſſen mit 2 Kanonen. Der Jeſſaul Bas 
rachowitſch erreichte mit ſeiner Mannſchaft fo vorſichtig 
das Ufer, daß ſeldſt die wachhabenden Tſcherkeſſen, dei 
aller ihrer ſonſtigen Wachſamkeit, nichts davon gewahr⸗ 
ten. Der Stabscapitän Michallowsky eilte ſogleich mit 
ſehr geringer Mannſchaft in den Wald, griff hier die 
Feinde kühn, ungeachtet ihm von dieſer Seite die größte 
Gefahr drohte, mit heftigem Gewehrfeuer an, indeſſen 
ſich der Ing.⸗Lleut. Folkmut mit 6 Kanonen und eini⸗ 
gen Volontärs auf das Fahrzeug warf und es ver⸗ 
drannte. Auf das erſte Signal ſtürzten die Tſcherkeſſen 
herbei, eröffneten aus ihren zwet Kanonen eine Salve 
auf unſere Böte und feuerten heftig auf unſere Tiraſl⸗ 
leurs im Walde. Der Jeſſaul Barachowitſch hatte ſich 
unterdeſſen dem Ufer genähert und hinderte nicht nur die 
Bergvölker am Löſchen des Fahrzeugs und am Retten 
der Waaren, ſondern verband ſich mit dem Stabscapi⸗ 
tin Michailowsky und dem Lieut. Folkmut und nahm 
ihnen beide Kanonen ab. In dieſem Gefecht wurde nur 
ein Gemeiner getödtet, zwei Koſacken⸗Offiziere und ſſe⸗ 
ten Gemeine verwundet. — Der Gen.⸗Major Ahnrep 
erwähnt in dieſem Bericht noch einer zweiten ausgezeich⸗ 
neten That unſerer Krieger. Im April berichteten zwei 
friedliche Tſcherkeſſen dem Chef des Forts Navaginsk, 
Obriſt⸗Lieut. Poſüpkin, die Feinde beabſichtigten auf eis 
nen auf einer Anhöhe ertichteten Thurm eine Kanonade 
zu eröffnen. Poſüpein eilte ſogleich auf dieſe erhaltene 
Nachricht mit einigen Soldaten vom Sten Tſchernomo⸗ 
riſchen Linien⸗Batalllon auf den Platz, wo die Kanonen 
aufgeſtellt waren und nahm den Bergvölkern ohne Ver⸗ 
luſt von unſerer Seite zwei gußeiſerne Kanonen von 
großem Kaliber. Se. Majeftät der Kaiſer hat bei der 
Vernehmung dieſes Berichts Folgendes verfügt: „Den 
fi) in dieſen Gefechten ausgezeichneten Offizieren find 
angemeſſene Belohnungen zu verleihen, den Gemeinen 
aber drei Silber⸗Rubel auf den Mann. Ihre tapfen 
Thaten ſollen der ganzen Kriegsmacht auf offizielle Weiſe 
mitgetheilt werden. f (Berl. 3.) 

Großbritannien. 

London, 15. Juni. Der neue türkiſche Geſandte 
an unſerm Hofe, Ali Effendi, iſt geſtern hier angekom⸗ 
men, Er überbringt ein reich mit Diamanten beſetztes 
Schwert als Geſchenk des Sultans für den Prin⸗ 
zen von Wales. — Am 11. wurden der Bank von 
England etwa 35,000 Sovereigns eingeſchickt, welche 
ſaͤmmtlich gewogen worden find. Es hat ſich heraus⸗ 
geftelit, daß bei den zu leicht befundenen Goldſtücken 
der Verluſt im Durchſchnitte nur 25% Pence beträgt, 
was jedoch auf die 12 Millionen Pfd. St. in Gold, 
welche nach ziemlich genauer Berechnung im geſammten 
Konigreiche in Umlauf ſind, und die gewiß zur Hälfte 
zu leicht ſind, eine Einbuße von 150,000 Eſtr. ergeben 
würde. Im kleinen Verkehr entſtehen durch die Außer⸗ 
Cours + Erklärung der leichten Goldmünzen fortwährend 
die ärgſten Verlegenheiten und anſehnliche Verluſte. 


Frank re ich. 


Paris, 15. Juni. Der Monkteur erklärt die 
ſeit einigen Tagen über die Provinz Conſtantine ver⸗ 
dreiteten Gerüchte für falſch. Die Regierung hat keine, 
irgend wichtige Nachricht aus dieſer Provinz erhalten. 

Die Kgl. Familie hat für das Monument, welches 
Cherubini errichtet werden ſoll, ſubſeribirt, und zwar der 
König 500 Fr., die Königin 200, Madame Adelaide 
200, der Herzog von Orleans 200. — Die Arbeiten 
an den Pariſer Feſtungs⸗Werken find die letzten 
Sonntage auf höheren Befehl ausgeſetzt geblieben, 

An der Börſe circulirte heute das Gerücht, daß 
die Verfaſſung von 1812 in Madrid proklamirt wor⸗ 
den ſei; trotz dem, daß man dieſem Gerücht an der 
Börſe Glauben ſchenkte, iſt nichts gewiſſer, als daß es 
völlig ungegründet iſt. Die Regierung hat vielmehr vor 
einigen Stunden durch den Telegraphen die Nachricht 
aus Madrid vom 12ten d. erhalten, daß das neue 
Minifterium definitiv conftituirt war, mit 
Ausſchließung aller der Deputltten, welche zur Coali- 


tion gehört, die das vorige Kadinet geſtürzt hat. — 


* 


Man verſichert, der gegenwärtige engliſche Botſchafter 


am hieſigen Hofe, Lord Cowley, werde durch Lord 
Stuart de Rotheſay erſetzt werden. — Aus England 
vernimmt man ferner, daß neue 6 Linienſchiffe ſogleich 
auf den Ktiegsfuß geſetzt werden ſollen. 

In der Gegend von Bordeaux haben die Gewalt⸗ 
maßregeln der Steuerbehörden gegen Weinbergsbe⸗ 
ſitzer begonnen. Ihrem Anerbieten gemäß ſtellten dieſe 
ihre Weinvorräthe und auch ihr Getreide den Behörden 
zur Verfügung; dieſe Boden⸗Erzeugniſſe wurden aber 
nicht angenommen, ſondern Vieh oder Möbeln mit Be⸗ 
ſchlag belegt. In den meiſten Fällen wurden den da⸗ 
mit beauftragten Beamten die Thüren verſchloſſen, die ſe 
mußten durch Schloſſer geöffnet werden, und oft ver⸗ 
weigerten mehrere Handwerker den Dienſt, bevor ſich 
einer willig finden ließ. . 


Spanien. 


Man erfährt aus Madrid, daß am IIten Juni 
Abends das neue ſpaniſche Kabinet noch nicht gebildet 
war; doch wurde verſichert, daſſelbe würde unter Gene⸗ 
ral Rodil, als Conſeitpräſidenten, aus dem Grafen Al⸗ 
modovar und den Herren Landero, Ramon, Calatrava, 
Cabolada, Capaz und Vadillo zuſammengeſetzt werden. 

(Moniteur.) 

Die „Emancipatlon“ erzählt, daß der bekannte cata⸗ 
lonſſche Raͤuberhauptmann Felix die Kühnheit gehabt 
hat, am 3. d. an der Spitze von 60 Mann in Rıpoll 
einzudringen, den dortigen Militärpoſten von 14 Mann 
zu entwaffnen und ſich des Alcalden, des Hauptmanns 
der Natlonalmiliz und mehrer reicher Fabrikanten und 
Conſtitutlonell⸗Geſinnten zu bemächtigen. Der hiervon 
benachrichtigte Militärpoſten von Campodevanol begab ſich 
in aller Eile nach Ripoll; allein bei ſeinem Annahen 
ergriffen die Banditen die Flucht, wobei ſie ihren Fang 
nach Valleſpirans hin mit fortſchleppten. 

Das Elend unter den aus ihren Klöſtern vertriebe⸗ 
nen Nonnen in Sevilla iſt, wie der Caſtellano be⸗ 
richtet, ſo groß, daß, um ſie nicht vor Hunger ſterben 
zu laſſen, eine theatraliſche Vorſtellung zu ihrem 
Benefiz gegeben wurde. 

Nach der „Sentinelle des Pyrénées“ iſt ein Be⸗ 
dienter des Spaniſchen Generals Urbiftondo, der jetzt 
in Dax im ſüdlichen Frankreich ledt, mit deſſen Papieren 
entflohen, und unter dieſen Papieren befinden ſich wich⸗ 
tige Dokumente, welche über den letzten Aufſtand der 
Chriſtinos Aufſchluß geben. Wahrſcheinlich ſei der Be⸗ 
diente mit dieſem Schatze nach Spanien gegangen. 


Niederlande. 


Amſterdam, 14. Juni. J. Maj. die Königin, 
der Prinz Alexander und die Prinzeſſin Sophia 
nebſt einem kleinen Gefolge haben bei dem Grafen 
von Naffau einen Beſuch auf dem Loo abgeftattet. 
Der Graf von Naſſau nebſt deſſen Gemahlin ernpfin⸗ 
gen Ihre Majeſtät auf der Schwelle des Palaſtes und 
geleiteten dieſelbe auch wieder bis dahin. Man ver⸗ 
nimmt auch, daß der Graf ſich auf kurze Zeit nach dem 
Haag begeben wird. Da Se. Majeſtät bereits nächſten 
Donnerſtag von Luxemburg wieder in der Reſidenz er⸗ 
wartet wird, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß der Graf 
ſich nicht vor dem Beginn nächſter Woche dorthin be⸗ 
geben wird. Man voerſichert, daß der Aufenthalt des 
Grafen in Holland dis Ende Jul feſtgeſetzt iſt; dann 
ſoll derſelbe ſich nach Schleſien begeben und auf den 
dortigen Gütern des Prinzen Albrecht einen längeren 
Aufenthalt nehmen. — Der Juſtizminiſter van Hall, 
von dem man außer deſſen Programm beim Antritt fels 
nes Minifteriums noch nichts vernommen hat, will, wie 
es heißt, eine neue Organſſatſon im Polizelweſen ein⸗ 
richten, das hier unter aller Kritik iſt. Ich brauche 
Ihnen nur ein Beiſpiel zu erzählen, und Sie werden 
ſich von der Wahrheit meiner Behauptung überzeugen. 
In den letzten Tagen wurde ein deutſcher Relſender, der 
um halb Eins des Nachts durch eine der lebhafte ſten 
Straßen kam, um nach ſeinem Logis zurückzukehren, von 
einigen Kerlen angefallen, ſeiner Börſe und Uhr beraubt 
und ſein Mund aufgeriſſen, ohne daß ſich die Polizei 
ſehen ließ. Auch ſind die Thäter bis jetzt noch nicht 
entdeckt. Dies mag zum Beweſſe dienen, daß unſer 
Polizeiweſen wohl einer Reorganiſation bedarf, auch ha⸗ 
den die letzten Unruhen in Rotterdam dies hinlaͤnglich 
bewieſen. Wir müſſen es dem Juſtizminſſter Dank wif: 
fen, wenn et dieſen nützlichen Zweig des Juſtizweſens 
verdeſſern wird, und wünſchen, daß ihm die unteren Bes 
hörden gut zur Hand gehen und die Berichte, welche der 
Minifter begehrt hat, genau einſenden werden. — Ge⸗ 
ſtern berathſchlagte die zweite Kammer der Generalſtaa⸗ 
ten über den Geſetzentwurf, die Regulirung des Netto⸗ 
Ueberſchuſſes der oftindifhen Beſitzungen. Die 
Mitglieder, die bis jetzt das Wort geführt haben, ſpra⸗ 
chen faſt alle gegen den Entwurf und erklärten, die 
Handlungsart der Regierung nicht begreifen zu können. 

(Moſel⸗Zig.) 
Belgien. 0 

Brüſſel, 16. Juni, Seit einigen Tagen find alle 
Poſten verdoppelt. Man bringt dieſe Maß regel mit 
Gerüchten aus Paris Über dortige Unruhen und Ermor⸗ 
dung des Königs in Verbindung, die jedoch durch die 


Der Independent 


Briefe von dort widerlegt werden. 
enthielt in feiner geſtrigen Abend⸗Ausgabe folgenden Ar: 


tikel! „Heute Morgens behauptete man allenthalben in 
der Stadt, Ludwig Philipp ſei ermordet worden und die 
Mörder hätten ihren Streich nicht verfehlt, wie bei al⸗ 
len andern Gelegenhelten, wo die Fürſehung die Tage 
dieſes, allen Freunden des Friedens ſo theuern Fürſten 
ſo ſichtbar geſchützt hat. Ohne an dieſe Nachricht zu 
glauben, harrten wir mit Ungeduld der Ankunft des 
Couriers von Paris und er brachte uns die Nachricht, 
daß in dieſer Hauptſtadt Alles ruhig iſt und Frankreich 
kein neues Verbrechen zu beklagen hat.“ 

Im Arſenal von Antwerpen iſt vorgeſtern im 
Laboratorium Feuer ausgebrochen, das zwar ſchnell ge⸗ 
löſcht wurde, wobei aber durch eine Exploſion zwei Sol: 
daten verwundet wurden. 

Schweiz. 

Aus der Schweiz, 12. Juni. Nach allen bis⸗ 
her eingelaufenen Nachrichten fallen in der Aargauiſchen 
Kloſterſache die Inſtruktionen der Stände für die 
nächſte ordentliche Tagſatzung ganz im Sinne der letzten 
Abſtimmung aus. Man wird aifo auch diesmal nicht 
vorwärts und nicht rückwärts kommen, und die ſo eifrig 
verhandelte Angelegenheit wird in den Traktanden von 
Tagſatzung zu Tagſatzung fortgeſchleift und wohl endlich 
langſam zu Tode gefchleift werden, wenn ihr nicht irgend 
ein unvorhergeſehenes Ereigniß neues Leben einhaucht. 
Für den auf den 21ſten d. M. berufenen Großrath des 
Kantons Zürich wird die Kloſterſache noch einen Haupt⸗ 
gegenſtand der Verhandlung bilden, und in ſeiner Mitte 
könnte es, im Hinblicke auf die ſehr entſchieden prote⸗ 
ſtantiſche Volksſtimmung, zu lebhafteren Verhandlungen 
kommen, in deren Folge ſich vielleicht das Züricher Vo⸗ 
tum dem des Kantons Bern mehr annähern würde. 

A (Schwäb. Merk.) 

Der Regierungsrath des katholiſchen Vororts Lu: 
zern hat eine Inſtruktion für die nächſte Tagſatzung 
beſchloſſen, welche die Geſandtſchaft beauftragt, auf Wie⸗ 
dereinſetzung aller unterm 13. Januar 1841 aufgehobe⸗ 
nenen Aargauiſchen Klöſter in ihre bundesgemäßen Rechte 
zu dringen, gegen die Verletzung des status quo des 
Kloſtervermögens ſich auszuſprechen. Falls eine Mehr⸗ 
heit der Kantone gegen Wiederherſtellung ſämmtlicher Klö⸗ 
ſter ſich ausſpricht, fol die Geſandtſchaft ſich jeder wel⸗ 
teren Theilnahme an den Berathungen und Abſtimmun⸗ 
gen über dieſe Angelegenheit enthalten, gegen die ver⸗ 
letzten Rechte des Bundes, der katholiſchen Bevölkerung 
und der Klöſter in dem Sinne ſich feierlich bewahren, 
daß es keiner Mehrheit von Standesſtimmen zuſtehen 
könne, einem Artikel des Bundesvertrags widerſprechende 
Beſchlüſſe zu faſſen. Sie wird ſich auch die ferneren 
Maßnahmen vorbehalten, welche ein den Bundesvertrag 
auflöſender Beſchluß der Tagſatzung nothwendig ma⸗ 
chen würde ꝛc. ic. Die Urſtände Uri, Schwyz, Unter: 
walden und Zug werden ſich dieſer Inſtruktlon an⸗ 


chlteßen. 
J t a 1 i en. 

Rom, 9. Juni. Geſtern Vormittag machte Se. 
Majeſtät der König von Baiern fernen Abſchiedsbeſuch 
beim heil. Vater, dann bei Sr. k. H. dem Prinzen 
Wilhelm von Preußen. Abends begaben ſich alle 
deutſchen Künſtler nach der Villa Malta, um in feier⸗ 
lichem Aufzug dem ſcheidenden König bei Fackelſchein 
eine Nachtmuſik und ein über Rom weit hinſchallendes 
Lebehoch zu bringen. Der Monarch kam in den ge⸗ 
räumigen Hof herab, ſprach mit Jedem einige freund⸗ 
liche Worte und drückte der Verſammlung ſeine Freude 
aus, die Deutſchen in der Fremde ſo einig zu finden, 
hindeutend auf die in Deutſchland in der letzten Zeit fo 
allgemein ſich kund gebende Einigkeit, welche durch fe⸗ 
ſtes Zuſammenhalten bereits fo ſchöne Früchte getragen 
und noch bedeutendere zu tragen verſpreche. Heute früh 
verließ uns der König. Er ging von Villa Malta aus 
zu Fuß, begleitet von vielen Künſtlern, die beiden Ve⸗ 
teranen Thorwaldſen und Reinhard an der Spitze, bis 
ans Thor del Popolo, wo Se. Maj. ſich erſt in den 
Wagen ſetzte, um ſich über Perugla, Florenz, Modena 
nach ſeinen Staaten zu begeben. — Faſt gleichzeitig 
reiſten die beiden Söhne des Don Carlos von hier 
über Loretto nach Modena ab, wo ihnen der Herzog 
einen Palaſt zu ihrem einſtweiligen Aufenthalt angewie⸗ 
ſen. (A. Ztg.) 


Osmaniſches Reich. 

Bon der türk. Grenze, 5. Junl. Nachrichten 
aus Galacz zufolge war im dortigen Hafen eine ruſſiſche 
Kanonſerſchaluppe eingelaufen, welche die Aufmerkſam⸗ 
keit der Einwohner ſtark in Anſpruch genommen haben 
ſoll. Es wird behauptet, daß nächtlicherweiſe eine be⸗ 
deutende Quantität von verſchloſſenen Kiſten an das Land 
gebracht worden ſei, welche nach der allgemeinen Mei⸗ 
nung Kriegsmunitlon enthalten haben. In der kleinen 
Walachai herrſcht einige Aufregung; große Banden ma: 
lachiſchen und bulgariſchen Raubgeſindels durchziehen das 
Land und wagen ſich auf das jenſeitige (türkiſche) Ufer 
der Donau. In der letzten Zeit beunruhigte eine ſolche 
Bande die Umgegend von Glurgewo, ſpäter fiel eine in 
das Paſchalik von Widdin ein, deſſen Kommandant eine 
ziemliche Truppenmacht abſenden mußte, um das Land 
zu ſäubern. Huſſein Paſcha erklärt, daß wenn ſich ſolche 


Einfälle wiederholen, er die Unruheſtifter auch auf wa⸗ 

lachiſches Gebiet verfolgen werde. Er verlangt alſo von 

der walachiſchen Regierung, daß dieſem Unweſen geſteuert 

werde. (A. 3.) 
A ſien. 

(Malta Times.) Es ſind gute Nachrichten aus 
Perſien eingegangen. Der Schach verhielt ſich volle 
kommen neutral und ſandte keine Truppen in der Rich⸗ 
tung nach Herat ab, um die Afghanen gegen die Bri⸗ 
tiſch⸗Indiſche Regierung zu unterſtützen. 

Die Tſcherkeſſen behaupten, daß ſie im letzten 
Winter nicht viel durch die Ruſſen gelitten haben; doch 
geben ſie zu, daß das Fort Subaſhi, welches ihnen einige 
three tüchtigſten Krieger koſtet, ihnen entriſſen worden. 
Die großen Rüſtungen der Ruſſen ſind ihnen bekannt. 


Lokales und Provinzielles. 
Die Gewerbe- Ausſtellung. 
(Beſchluß.) 

Gewebe. Nadelarbeiten. Blechwaaren. Schloſſer⸗ 
atbeiten u. dgl. Tiſchlerarbeiten u. dgl. 


Von Leinewand iſt eine nicht unbeträchtliche Aus⸗ 
wahl vorhanden, aber lange nicht genug im Vergleich 
mit der reichlichen Produktion der Provinz. Die fein⸗ 
ſten Proben ſind vom Weber Hoffmann in Laudan 
(108), 60 Elen incl. Bleiche 100 Rthlr., und vom 
Kaufmann Schleſinger ohne Urſprungscertificat, 70 
Ellen 110 Rtlr. Die erſtern aus Handgeſpinnſt von 
vorzüglicher Feinheit und Gleichheit, iſt zwar um 7 pCt. 
theurer, aber um 30 pCt. feiner, d. h. auf dieſelbe 
Fläche kommen bei erſterm Gewebe 100, beim zweiten 
130 Fäden. Leinewand und Tiſchzeuge haben außer⸗ 
dem eingeliefert: Seidel aus Parchwitz (67 — 74), 
Ackermann aus Lauban (104 — 107), die Handlung 
von Levi (186188) und der Gewerbeverein zu Lan⸗ 
genbielau eine große Serviette in Leinen und Seide (184), 
auf dem Jacquard⸗Stuhle gewebt, die wenigſtens viel 
Hoffnung giebt. Vorzügliche Möbeldamaſte zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen (298 — 299) find gleichfalls von dieſem 
Vereine eingeſandt, ein Stück Wollendamaſt zu einem 
Mantel von W. Hübner aus Lauban (109). Das 
einzige Muſter von Tuch, übrigens ſehr preiswürdig, iſt 
von Kobelke aus Bunzlau (693). 5 

Von Borten und Gurten find beſonders erwähnens⸗ 
werth die Arbeiten von R. Schärff in Brleg (47 
— 63) und die waſſerdichten Gurte und Schläuche von 
Rudolph (698). 

Handſchuhmacherwaaren von guter Qualität haben 
eingereicht Kähl (124 — 134) und Fritz (269 — 287). 
Sattler⸗ und Riemerarbeiten von vorzüglicher Güte ſind 
ausgeſtellt von Kaufmann (340 — 342), Pracht 
(423, 650) und Pur fers (66). Proben von Schuh⸗ 
macherarbeit haben geliefert Juſt (637), Schönfeld 
(64, 65, 761) und Walſemann (363, 364, 657). 

Die Buchbinderarbeiten von Frau Striegner 
(303330) und von Pohlmann (390398) be⸗ 
meifen, daß auch in dieſem Gebiete geſteigerte Leiſtungen 
größere Nachfrage hervorrufen; es iſt indeſſen bemerkens⸗ 
merth, daß Breslau für Arbeiten dieſer Art immer noch 
die Konkurrenz mit Berlin zu bekämpfen hat. 

In Bezug auf die Seidenfärberei ſcheint ſich die 
allgemeine Anſicht entſchieden zu Gunſten der einheimi⸗ 
ſchen Leiſtungen von Jäkel (300 — 301) zu neigen, deſ⸗ 
ſen Proben neu aufgefärbter Zeuge alle Sachkundige be⸗ 
frledigen. 

Unter den aus Blech gefertigten Waaren nimmt der 
Maſſe nach den erſten Rang ein die Niederlage von 
Eder (513-636. 742 — 740). Es find wegen ihrer 
Billigkeſt und Güte ausgezeichnete Sachen, allein den 
Zwecken der Ausſtellung kann ein ſolches Heer nicht ent⸗ 
ſprechen. Als nachahmenswerth iſt hervorzuheben, daß 
bei einigen Stücken über Einrichtung und Benutzung 
ſchriftlich Auskunft gegeben iſt. Unter den übrigen Blech⸗ 
und lackirten Waaren, die in beſonderer Reichhaltigkeit 
und Güte vorhanden ſind, zeichnen ſich als die vorzüg⸗ 
lichſten Stücke eine Hängelampe von Stahl (75) ſechs⸗ 
armig mit Sphynxköpfen, vergoldet, und broncirt aus, 
und ein Theekeſſel aus Tombak von Bartel (362), 
ein Meiſterſtück von ausnehmender Schönheit der Arbeit; 
zur Verlooſung angekauft. 

Noch iſt beſonders aufmerkſam zu machen auf die 
Spucknäpfe von Stahl (409) mit einem Deckel, der 
durch die Fußſpitze gehoben werden kann, und von ſelbſt 
wieder zufällt. 

Meſſer von vorzüglicher Güte finden ſich vor von 
Seeſeld (79-101), unter denen befenderd eines in⸗ 
tereſſant iſt, welches zum Brodſchnelden in vorbeſtimm⸗ 
ter Dicke eingerichtet iſt (gleichfalls zur Verlooſung an⸗ 
gekauft.) 

Gewehre von anerkannter Tüchtigkeit und zum Theil 
mit eigenthümlichen Verbeſſerungen find eingeliefert von 
Richter (161 — 184). 

Unter den Schloſſer⸗ Arbeiten iſt ein großes Schloß, 
Meiſterſtück von Schröder (44) hervorzuheben, mit 
25 Rihlr. offenbar ſehr gering angeſetzt, dann ein 
Schlüſſel und Eingerichte zu einem Kaſſaſchloß, von 
Führich in Schweidnitz (763). Der Schlüſſel iſt auf 
der Drehbank bearbeitet, ein Belſpiel, das wohl allge⸗ 
meinere Nachahmung verdiente, da man noch äußerſt 
ſelten eine Drehbank in Schloſſerwerkſtätten teifft, ob: 


gleich das Grundfeilen ſehr mühſam und zeitraubend, die 
Abhülfe aber fo leicht iſt. Endlich Waagebalken, Sie⸗ 
gelpreſſe und Vorlegeſchloß von Nitſchke (694 — 697), 
ſaͤmmtlich in vorzüglicher Güte. 

Unter den Zifchler= Arbeiten von .... (immer noch 
im Katalog ungenannt) zeichnet ſich beſonders ein Tiſch 
von Polixanderholz aus, der zur Verlooſung angekauft iſt. 

Sehr beliebt find die Korbmacher⸗Arbeiten von Meyer 
(683 — 688), die wenigſtens ein Streben zeigen, den 
vorzüglichſten Leiſtungen in dieſer Branche gleichzukommen. 

Der Spinnräder von Wolter iſt bereits Erwaͤhnung 
gethan; in gleichem Maaße empfehlen ſich ſeine übrigen 
aufgeſtellten Stücke (382 — 388), als: Billardbälle, 
Garnhaspel, Kaffeemühlen aus Elfenbein. 

Mehr der Schnitzerei gehören die kunſtvollen Arbei⸗ 
ten des Kunſtdrechslers Gender (6 — 15) an, die zu 
den ausgezeichnetſten Schnitzwerken gehören und von 
aus nehmender Feinheit find. 

Als neu hinzugekommen ſind noch zu erwähnen die 
von S. Renner aus Zink gearbeiteten und vergolde⸗ 
ten Buchſtaben zur Inſchrift von Karſch's Muſeum, 
welche man jetzt auf der Ausſtellung in der Nahe bes 


trachten kann. O. 
Zur Schleſiſchen Geſangbuchs 
Angelegenheit. a b 


Verſuch einer Theorie und geſchichtlichen Ueber⸗ 
ſicht des Kirchenliedes nebſt einer vergleichen⸗ 
den Kritik des Breslauer und Jauerſchen Ge⸗ 
»ſangbuches von Dr. Gottl. Wenzeslaus Weis, 
Kandidat des Predigtamtes. Breslau, bei Graß, 
Barth und Comp. 1842. S. 316. 


Als man in der neueren Zeit anfing, ſich mit Re⸗ 


formen des öffentlichen Gottesdienſtes in der evangeli⸗ 


ſchen Kirche zu beſchaͤftigen: fo richtete man mit Recht 


die größte Aufmerkſamkeſt auf den Kirchengeſang. 
Die Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes konnte keinem Freunde 
des Proteſtantismus entgehen. Wie nämlich begeifterte, 
Geſänge in den älteſten und in den neueften Zeiten 


s 


Wunder gewirkt: fo verdankt auch die evangelifche Kirche 


ihren Sieg über die mächtigſten Gegner theilweis ihrem 
Kirchengeſang. Luthers Lieder haben faſt eben fo viel 
gewirkt, als feine Predigten und Schriften. Unter die⸗ 
ſen Umſtänden kann der Proteſtantismus gegen den Kir⸗ 
chengeſang nie gleichgültig werden, um fo mehr, als der 


ſelbe eins der kräftigſten Vehikel der Andacht iſt. Dies 


hat man auch ſtets erkannt und in keiner Periode der 
evangeliſchen Kirchengeſchichte, wie verſchleden die dogma⸗ 
tiſchen Anſichten auch ſein mochten, hat man das Kir⸗ 
chenlied gering geſchätzt. 

Indeſſen bewährt auch in dieſer Rückſicht die gegen⸗ 


wärtige Zeit ihren Charakter des Fortſchritts und des 


mit demſelben unzertrennlich verbundenen Kampfs. Sie 
erſtrebt eine Reform unſerer Geſangbücher, und 
man ſieht in dieſer Rückſicht, wie auf dem Felde der 
Politik, Progreſſive, Regreſſive, Ultras belder Farben; 
aber es bildet ſich auch immer mehr eine Partei von 
Conſervativen im guten Sinne des Worts aus. Die 
beiden erſten Jahrhunderte der wiederhergeſtellten apoſto⸗ 
liſch⸗evangeliſchen Kirche hatten uns einen Schatz herr⸗ 
licher Kirchenlieder hinterlaſſen, welche, entſtanden aus 
der erſten Begeiſterung der Reformatſon, aus dem Ge⸗ 
fühl für Wahrheit, Geiſtesfrelheit und Recht, fo wie ge⸗ 
ſtählt durch das Feuer harter Prüfung, einen innern 
Werth in ſich tragen, den ihnen keine Zeit rauben kann. 
Allein da in jenen Tagen ihres Urſprungs die deutſche 
Sprache und Dichtkunſt ſich noch im Zuſtande der Kind⸗ 
heit befand, indem Luther, der durch und durch deutſche 
Luther, ihr erſt den kräftſgen Impuls zu jener Vollkom⸗ 
menheit gab, der ſie ſeitdem zugeſchritten iſt und welche 
ſie in unſern Zeiten ſo glücklich erreicht hat: ſo tragen 
die Kirchenlieder des 16., 17. und eines Theils des 
18. Jahrhunderts den edlen Kern noch in einer rauhen 
Schaale, an welche ſich der größte Theil unſerer Zeit: 
genoſſen ſtößt. Warum aber den Edelſtein nicht feiner 
Hülle entkleiden und ihn in ſeinem ganzen Glanze dar⸗ 
ſtellen? In der That wird dies die Anſicht Aller ſein, 
welche das Alte weder gering ſchätzen, noch das Neue 
überfhägen. Aber es iſt nicht die Anſicht der Ultras. 
Die Einen derſelben wollen das alte Kirchenlied 
wegen Form und Inhalt ſchlechthin antiqui⸗ 
ren und abſchaffen; die Andern wollen es unan⸗ 
getaſtet beibehalten! Jene wollen nur neue, dieſe 
nur alte Kirchenlieder, und zwar letztere, ohne einen 
Buchſtaben daran zu ändern, ſingen. Als ob einestheils 
der ewige Geiſt des Chriſtenthums, wenn auch in einer 
antiken Form und mit Zeitideen hier und da vermiſcht, 
nicht das alte Kirchenlled zum Mittel feiner Offenbarung 
gewählt hätte und als ob dieſes nicht leicht ſeiner ver⸗ 
alteten Rede und Sprachformen, fo: wie der Formen 
der damaligen temporären religiöſen Anſchauung entklei⸗ 
det werden und dann in um ſo herrlicherer Kraft und 
Schöne dem Geiſte unſers hie und da verweichlichten 
Geſchlechts ſich darſtellen und es dadurch wieder kräfti⸗ 
gen könnte; und als ob auf der andern Seite das Neue 
nur Werth hätte, da es ſich doch auch nicht über feine 
Zeit und den Einfluß derſelben ſtellen kann und ein 
Tag kommen muß, der ihm auch ſein Recht ſprechen wird. 

Wie dem auch ſein mag, es wird, wie überall, auch 
auf dem Gebiete des evangeliſchen Kirchengeſangs von 


fo 


unſern Zeitgenoffen gekämpft. Schiefien, deſſen Be⸗ 
wohner zu allen Zeiten den Ruhm finnigen Dichtens 
und teligiöfer Erhebung als etwas Charakteriſtiſches ſich 
zu bewahren gewußt haben, iſt bei dem Kampfe der ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten über das Kirchenlied nicht unthätig 
geblieben. Die neuere Zeit hat bei uns mehte neue 
Geſangbücher, von welchen, ſo viel Referent weiß, das 
Görlitzer das letzte geweſen, entſtehen ſehen. Und eine 
Provinz, welche einen Opitz hervorgebracht, welche durch 
die herrlichen Lieder eines Heermann die evangeliſche 
Kirche von ganz Deutſchland ſeit 200 Jahren erbaut 
hat und immer erbauen wird, konnte nicht zurückbleiben, 
während andere Länder die Bahn der Reform des Kir⸗ 
chengeſangs betraten. So iſt denn auch bei uns der 
Streit zwiſchen dem Alten und zwiſchen dem Neuen auf 
diefem Felde entbrannt und unſere provinziellen öffent⸗ 
lichen Blätter haben die verſchiedenſten Anſichten darüber 
ausgeſprochen. Unſere hohe Landesregierung, immer dar⸗ 
auf bedacht, im Sinne des wahren Conſervativſyſtems Al⸗ 
les durch allmählige Reformen dem Ziele der Vollkom⸗ 
menheit zuzuführen, hat vorläufig angeordnet, daß die 
Einführung neuer Geſangbücher fiftiet werde. Sei es 
nun, daß nach dem Vorgange Würtembergs die Abfaſ⸗ 
ſung eines allgemeinen Landes⸗, wenigſtens Provinzial⸗ 
Geſangbuches beabſichtiget wird, oder daß Zeit gewon⸗ 
nen werden ſoll, um die verſchledenen ſchleſiſchen 
Geſangbücher zu prüfen und um dann eins 
derſelben als das Beſte erkennen und zur all⸗ 


gemeinen Annahme empfehlen zu können: kurz 


es iſt eine Waffenruhe jetzt eingetreten und die Kämpfer 
haben Zelt gewonnen, ihre Anſichten zu ordnen, neue 
Vertheidigungsmittel in Bereitſchaft zu ſetzen, ihre Frie⸗ 
densvorſchläge zu machen, mit einem Worte, den end⸗ 
lichen Sieg des Beſſeren vorzubereiten. Unter dieſen 
Umſtänden gilt es, Vorſchläge darüber zu thun, 
auf welche Weiſe Letzteres geſchehen könne. 
Je hochwichtiger dieſe Angelegenheit iſt, um 
fo verdlenſtlicher wird es, in dieſer Rückſicht 
thätig zu ſein.) 

Die oben angezeigte Schrift hat die Abſicht, dazu 
beizutragen, daß der vorliegende wichtige Gegenſtand im⸗ 
mer mehr von der richtigen Seite betrachtet werde. Und 
wer dieſelbe unbefangen und mit Aufmerkſamkeit lieſet, 
wird dem Verfaſſer das Lob nicht verſagen können, daß 
ſeine Schrift wohl geeignet ſei, dieſen Zweck zu errei⸗ 
chen. Von dem unbeſtreitbaren Grundſatz ausgehend, 
daß über eine Sache nicht eher richtig geurtheilt werden 
könne, bevor man nicht über das Weſen derſelben und 
ihren Zweck einig iſt und den Begriff derſelben feft de⸗ 
ſtimmt hat, ſetzt der Verfaſſer zuvörderſt den Begriff 
des Kirchenlledes nach deſſen Inhalt und Form feſt, da: 
mit nach beſtimmten Principien üher den Werth, folg⸗ 
lich über die Weglaſſung oder Beibehaltung oder Abän⸗ 
derung dieſes und jenes Geſangs entſchieden werden 
könne. Ihm iſt das Kirchenlied „der unmittelbare Aus: 
druck chriſtlich religtöſer Gefühle in ſingbar poetiſcher 
Form“ wobei nur der Begriff des Unmittelbaren etwas 
zu ſcharf hervorgehoben iſt, indem es wohl erlaubt bleibt, 
daß ein ſchöpferiſches Dichtergenie ſich in die verſchiede⸗ 
nen teligiöfen Zuſtände Anderer verſetzen und fie aus⸗ 
ſprechen kann, während es auf der anderen Seite un⸗ 
möglich ſein dürfte, daß eine ganze Gemeinde bei dem 
Geſange eines und deſſelben Liedes, daſſelbe in allen 
Stücken als den unmittelbaren Ausdruck ihrer indivi⸗ 
duellen Gefühle betrachten könnte. Wenn übrigens der 
Verfaſſer von dem Inhalt des Klrchenliedes verlangt, 
daß derſelbe bibliſch fein müſſe, fo wird ihm gewiß Je⸗ 
der darin beiſtimmen. Eben fo, wird derſelbe keinen 
Widerſpruch erfahren, wenn er rückſichtlich der Form 
deſſelben behauptet, daß ſie bibliſch, einfach und würde⸗ 
voll ſein müſſe. Beſondere Berückſichtigung verdient, 
was Seite 56 ff. über die Zweckmäßigkeit und 


Nothwendigkeit des Wechſelgeſangs geſagt wird. 


In der That bewirkt nichts mehr eine Belebung des öf⸗ 
fentlichen Gottesdienſtes und eine lebendige Theilnahme 
der Gemeinde daran, als der Wechſelgeſang, und die 
Einführung reſp. beſſere Benutzung und Er: 
weiterung deſſelben thut der evangeliſchen 
Kirche unſtreitig Noth. Von Seite 64 an wendet 
der Verfaſſer die eben angedeuteten Grundſätze auf die 
Bearbeitung neuer Geſangbücher an, wobei er zu dieſem 
eben fo wichtigen als ſchwietigen Geſchäft ſehr beherzi⸗ 
gungswerthe Winke giebt. Dahin gehört, daß die Re⸗ 
daktion eines Geſangbuches nicht einer Commiſſion, ſon⸗ 
dern einem Einzelnen zu übergeben ſei, damit das Ganze 
gleichſam aus Einem Guſſe zu Stande komme und 
Einen Charakter an ſich trage, wenn derſelbe auch da⸗ 
bei des Raths und der Mittheilung der Anſichten An⸗ 
derer bedürfe; daß bei dieſem Geſchäft das religiöfe Ge: 
fühl der unbedingte Geſellſchafter des prüfenden Verſtan⸗ 
des ſein müſſe; daß nur eine möglichſt zarte, aber zeit⸗ 


) Möchten doch dleſe Worte eines ſehr wackeren Geiſtlichen 
aus der Provinz beherzigt werden! — Die Blätter der 
Zeitung u. Chronik, wir wiedergelen es nochmals, ſollen der⸗ 
artigen Vorſchlägen ſtets offen ſtehen. Hat doch der „Schwä⸗ 
ſche Merkur“ in gleicher Beziehung dei Gel genheit der 
Würtemdergiſchen Geſangbuchaſeage viel geleiſtet, 
und die Berliner Zeitungen haben in neuerer Zeit einige 
treffliche Artikel in rein kirchlichen Angelegengeiten: ge: 
liefert. d. 
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gemäße Formenderbeſſerung bei den alten Kernlledern 
angewendet werden dürfe; daß der Anfang der Lieder 
möglichſt ungeändert beizubehalten ſei. 

Einen wichtigen Theil der vorliegenden Schrift bil⸗ 
det die Ueberſicht der Literaturgeſchichte des deutſchen Kir⸗ 
chenliedes von deſſen Urſprunge an bis auf die neueſte 
Zeit. In ſechs Perioden führt uns der Verfaſſer den 
Urſprung und die Fortbildung deſſelben mit kurzen bio- 
graphiſchen Notizen über die vornehmſten Dichter vor 
Augen und macht die vorzüglichſten Produkte ihrer reli⸗ 
giöſen Muſe namhaft. Er hat dieſe geſchichtliche Ueber⸗ 
ſicht beſonders dadurch für Schleſien intereſſant und für 
die Zukunft fruchtbringend gemacht, daß er bei Anfüh: 
rung der vortrefflichſten Lieder der alten Dichter auf die 
beiden verbreitetſten neueren ſchleſiſchen Geſangbü⸗ 
cher, auf das Breslauer und auf das Jauerſche 
Rückſicht genommen, die Behandlung, welche die alten 
Lieder in beiden erfahren, neden einander geſtellt 
und fie mit kritiſchen Bemerkungen begleitet 
hat. Das Reſultat dieſer Vergleichung iſt dies, daß 
das Breslauer Geſangbuch die alten Lieder un⸗ 
nöthig, oft bis zur Unkenntlichkeit verändert, 
theilweis verwäſſert habe; daß in demſelben ein 
zu ſehr moraliſirender und reflectirender Ton 
herrſche; endlich daß darin les iſt im Jahre 1800 
verfaßt) viele neue herrliche Lieder, leider aber auch 
mehre treffliche alte fehlen; daß im Jauerſchen 
Geſangbuche dagegen die alten Kernlieder faſt ohne 
Ausnahme moͤglichſt treu aufgenommen und mit 
möglichſter Schonung wirklich verbeſſert worden; 
daß die innigſten religibſen Gefühle in der ſchön⸗ 
ſten und edelſten Form darin ausgeſprochen ſeien; 
daß es endlich die vortrefflichſten Lieder der neue⸗ 
ſten Zeit enthalte. Es wird jedoch dabei nicht ver⸗ 
hehlt, daß einige, wenn auch verhaltnißmäßig nur mes 
nige Lieder des Jauerſchen Geſangbuches theils einen zu 
hohen odenmäßigen Schwung hätten, folglich der Mehr⸗ 
zahl in den Gemeinden unverſtändlich wären, theils ei⸗ 
nige andre den zefleftirenden Charakter des Breslauiſchen 
Geſangbuches an ſich trügen; Fehler, die dei einer Re⸗ 
vifion deſſelben ſich leicht befeitigen ließen. Dieſe Be⸗ 
hauptungen find übrigens durch Beiſpiele überall erläu⸗ 
tert und bewieſen. 

Wir bemerken ſchlüßlich, daß wir es uns nicht ver⸗ 
ſagen können, die Aufmerkſamkeit Aller, welche die Frage 
über die Verbeſſerung unſerer kirchlichen Geſangbücher 
intereſſirt, (und welchem Freunde der ſittlichen Bildung 
und des öffentlichen Gottesdienſtes follte fie gleichgültig 
fein?) beſonders aber die Geiſtlichen und Kirchen⸗ 
Vorſtände auf das vorliegende Buch aufmerkſam zu 
machen und die darin aufgeſtellten Grundſaͤtze als die 
unſtreitig richtigſten zur praktiſchen Ausführung zu em⸗ 
pfehlen. 


Funfziglähriges Amts⸗Jubiläum. 
(Verſpätet.) 

Am 27. April c. beging der Paſtor Meißner zu 
Rohnſtock fein 50 jähriges Amtsjudilaum. Am Abend 
zuvor brachten ihm, als ihrem Reviſor, die ſämmtlichen 
Herren Lehrer in der Parochie, unter Vortritt feines 
Schwiegerſohnes, des daſigen Kantors Vorwerk, einen 
vierftimmigen Männergeſang, den er mit großer Rüh⸗ 
rung des Herzens und mit Thränen des Dankes im 
Auge anhört. Die Jubelfeier ſelbſt wünſchte der Ju: 
bilar nur im Kreiſe feiner Familte zu halten, wozu ſich 
auch alle ihre Glieder verſammelt hatten. Gegen Mit⸗ 
tag des Jubeltages erſchien der Superintendent Hr. v. Herr⸗ 
mann aus Hohenfriedeberg. Mit der ihm jederzeit zu 
Gebote ſtehenden Kunſt der Rede wendete ſich derſelbe 
an den Jubilar und hob die verſchiedenen Geſichtspunkte 
hervor, aus welchen er ſein Kommen bettachtet wiſſen 
wollte. Als Kommiſſarius der hohen Landesbehörden, 
des Königl. Conſiſtorii zu Breslau, und der Königlichen 
Regierung zu Liegnitz; als Superintendent des Kreiſes; 
als vieljähriger Nachbar und Freund und als Genoſſe 
früher Jugendzeit. Hierauf überreichte er zunächſt dem 
Sohne des Jubilars, Paſtor zu Steinſeifersdorf, das 
Gratulatlonsſchreiben des hochwürdigen Königl. Conſi⸗ 
ftorit, und ſodann das Gratulatlonsſchreiden der Königl. 
hochlöbl. Regierung dem Paſtor Hepche in Leutmanns⸗ 
dorf, als dem zweiten Schwiegerſohne des Jubilars. 
Beide hohe Anſchreiben waren in ſehr wohlwollenden, 
dle Wirkſamkeit des Jubilars ſelbſt in im Einzelnen ans 
erkennenden Worten abgefaßt. Hierauf überließ es der 
Herr Superintendent dem Herrn Paſtor Klein in Mes 
derau, als dem Abgeordneten der Herren Conſynodalen 
des Jubllars, denſelden unter brüderlichen Glückwünſchen 
mit einem ſilbernen, innen vergoldeten, höchſt geſchmack⸗ 
vollen Becher, deſſen Inſchrift von der freundlichen Ge⸗ 
ſinnung der Herren Amtsbrüder redet, wie deren eben⸗ 
fals an dem Fuße des Bechers eingegradenen werthen 
Namen von der Allgemeinheit dieſer Geſinnung unver⸗ 
geßlich zeugen, zu übertaſchen. Ein einfaches Feſtmahl 
vereinigte die alſo in Liebe und Freude Verbundenen 
noch länger. Des Königs Majeſtät hatten Allergnädigſt 
geruht, dem Jubilar den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife zu verleihen, deſſen Inſignien am 20. 
Mai bei dem Königl. Superintendenten Herrn v. Herr⸗ 
mann mit der Weiſung eingingen, ſolche dem Jubilar 
auf angemeſſene Weiſe zu übergeben, Es geſchah den 


A en 


22. Mai, am Trlinitatis⸗Sonntage, am Schluſſe der 
Predigt, bei verſammelter Gemeinde, wozu die Dominial⸗ 
Repräſentanten und Vorſteher der Kirche und Schulen 
beſonders beſchieden waren. Mit einer höchſt gediegenen 
Rede leitete der Herr Commiſſarius die ſchöne Feier ein, 
und ſchloß eben ſo angemeſſen mit dem allgemeinen 
Kirchengebet und dem Segen. 


Salzbrunn, 19. Juni. (Privatmittheil.) Die 
Zahl unſerer Kurgäſte ſteigt täglich und die Badeliſte 
hat bereits 341 Nummern, fo daß über 500 Perſonen 
den Brunnen trinken. Bei dem kalten Wetter, das oft 
mit Regengüſſen verbunden war, nimmt zwar die impo⸗ 
ſante Ellſenhalle die zahleeihen Beſucher unter Ihrem 
ſchützenden Dache auf; doch ſo zweckmäßig dieſer Schutz 
auch iſt, fo vermiſſen wir doch heitere Luft und Son⸗ 
nenwärme ſehr ſchmerzlich, da die meiſten Wohnungen 
für winterlſche Zuſtände nicht eingerichtet ſind. — Wer 
Salzbtunn nur in 2 Jahren nicht geſehen hat, erſtaunt 
über die Erweiterung der Bauten und Verſchönerung 
der Anlagen, in deren Ausführung der verdlenſtvolle Ge⸗ 
heimerath Dr. Zemplin durch die hochſinnige Liberalität 
des Grundheren, Grafen v. Hochberg⸗Fürſtenſteln, auf 
das kräftigſte unterſtützt wurde. Die freundlichen Räume 
des Kurſaales, in welchem der Reſtaurateur Poſcheck die 
anſtändigſte Bewirthung bietet, find in den ſchönſten 
Verhältniſſen durch unſern Maler Raabe sen. entworfen 
worden und es dürfte wohl überhaupt wenig Badeorte 
geben, in denen fo viel für die Bequemlichkelt und Anz 
nehmlichkeit geſchieht, als hier, wo zugleich die erprobte 
Quelle und die reine geſunde Luft des freien, ſchönen 
Thals auf dle Geſundhelt den wohlthaͤtigſten Einfluß 
übt. Auffallend iſt es wenigſtens, wie Leute, die bleich 
und kraftlos hier einziehen, nach wenigen Wochen de⸗ 
reits aufblühen und mit rüſtiger Kraft Anſtrengungen 
vertragen, welche fie früher völlig erſchöpft haben wür⸗ 
den. — Auch die Kunſt iſt in dem freundlichen Salz⸗ 
brunn eingezogen. Der Vlolinvirtuoſe Frederlk Lund, der 
mehrere Monate lang in Schweidnitz krank gelegen hat 
und jetzt Warmbrunn zu feiner Herſtellung beſuchen will, 
gab geſtern im Kurſaale ein ſehr beſuchtes Konzert, in 
welchem er feine entſchiedene Meiſterſchaft aufs neue be⸗ 
kundete. Er fpielte ein Concertino von Beriot, ein 
Nocturne (Adagio melancolico ) und l’&cole mo- 
derne von feiner Kompoſitſon und ſchloß mit dem Spi- 
nato, Karneval von Venedig nach Ernſt. Die Auffaſ⸗ 
fung war fo origknell, Vortrag und Fertigkeit ſo außer⸗ 
ordentlich, daß dem jungen beſcheidenen Künſtler der all⸗ 
gemeinſte Beifall zu Theil wurde und ſelbſt die unver⸗ 


beſſerlichen Liebhaber von ae e ihm neben dem 


gefeierten Ernſt volle Gerechtigkeit wiederfahren ließen. 
Nach feiner Herſtellung in Warmbrunn beabſichtigt Hr. 
Lund auch in Breslau Proben ſeiner ausgezeichneten 
Virtuoſität öffentlich abzulegen, was er dort Bisher nur 
in kunſtgebildeten Privatkreſſen that. Heute beginnt die 
Butenop'ſche Schauſpielergeſellſchaft hier ihre Vorſtellun⸗ 
gen mit Gutzkow's „Werner“; außerdem iſt eine Ombre 
chinoise hier, welche im Ktetſcham ihr Weſen treibt. 
— Einer vor mehreren Tagen hier vorgefallenen Anek⸗ 
dote möge noch gedacht werden: Auf einer Bank an 
der Promenade hatten ſich 7 geachtete Kaufleute, deren 
Häufer berühmte Namen tragen, zum Auscuhen nleder⸗ 
gelaſſen und unterhielten ſich über kommerzielle Angele⸗ 
genheiten. Einer von ihnen ſteht auf, um eine. vorüber: 
gehende Dame zu begrüßen; als er ſich aber wieder ſetzt, 
ſtürzt die vielleicht etwas ſchräg geſtellte Bank durch fein 
Gewicht rückwärts über und ſchüttet ihren ehrwürdigen 
Inhalt in maletiſcher Gruppe auf der Wieſe aus. Ein 
durch feine Rechtlichkeit hochgeehtter, durch freundliches 
Weſen und harmloſen, doch treffenden Witz ſehr belieb⸗ 
ter alter Herr, der zu der geſtürzten Börſenverſammlung 
gehörte, rief ſogleich: „Ich habe immer geſagt, daß auf 
die Bank kein Verlaß iſt und muß meinen Freunden 
ſogleich melden, daß 7 alte Häufer durch fie fallirt ha⸗ 
ben!“ — — Das Wetter hellt ſich heute zur Freude 
der Brunnengäfte auf und das alte, ewig junge und 
ſchöne Fürſtenſtein ladet zum heitern Genuſſe einer groß⸗ 
artigen Natur ein. Wagen auf Wagen rollen an mei: 
ner Klauſe vorüber; erlauben Sie, daß auch ich einem 
ſo ſchönen Beiſpiele folge! — 


Nothwendige Erklärung. 
Ich erkläre hiermit, daß der in Nr. 140 der Bresl. 


Zeitung erſchienene, mit In. unterzeichnete Artikel: „Zur 
Geschichte der Hiefigen Rabbinatswirren“ nicht vommir 


herrührt, was ich Eine verehrl. Redaktion mir zu be⸗ 
zeugen erſuche. 5 
David Honigmann, Stud, phil. 
Mannigfaltiges. 

— Am 15. d. Mes. Abends brach in dem obern 
Theile einer Scheune in Frlemar (einem. großen Dorfe 
1½ Stunde von Gotha) Feuer aus und verzehrte bis 
3 ühr Morgens von 222 Gebäuden, die der Ort ent: 
halt, 71 Haͤuſer, worunter jedoch weder Scheunen noch 
Ställe begriffen ſind. Ein Menſch wurde durch das 
Herabſtürzen von einem Dache bedeutend verletzt. Ein⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Y Berges Hiermit geſchleht. 
Mit einer Beilage. 


Re d. 


— 
* 
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Beilage zu N 143 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung.) 

hundert und fünf Spritzen waren zwar zum Löſchen 
herbeigeeilt, konnten aber bei dieſem Unglücksfall nur 
wenig Hülfe leiſten. Der Ort iſt waſſerarm, und die 
anhaltende Dürre hatte den dort fließenden Neſſafluß 
faſt ausgetrocknet, die Gebäude aber zum Aufnehmen 
und Foripflanzen des Feuers höchſt empfänglich gemacht. 
Ueberdieß ſind die meiſten Gebäude des Orts mit Stroh 
gedeckt und ein heftiger Zugwind führte das Flugfeuer 
oſt über zehn Häuſer weg, auf ſolche Dachungen, wo 
es natürlich ſogleich weiter um ſich griff. Nur durch 
Abreißen der Strohdacher und durch Abbrechen der Häu: 
ſer ſelbſt, konnte dem Feuer Einhalt gethan werden. 

— In Alx⸗ſur⸗Cloye im Luxemburgiſchen hat eine 
Feuersbrunſt 11 Häuſer mit ſämmtlichem Hausgeräth 
in Aſche gelegt, eine Menge Vieh iſt dabei in den Flam⸗ 


men umgekommen. 


— Dr. Arnold, der berühmte Rektor am Gymna⸗ 
ſium zu Rugby und ſeit kurzem Profeffor der Geſchichte 
zu Oxford, ſtarb neulich nach einem Krankheits⸗ 
Anfall von wenigen Stunden, im 52ften Jahre feines 
Alters. In ihm erleldet England einen ſchwer zu er⸗ 
ſetzenden Verluſt. 


— Das Aftonblad vom 19. Mai entlehnt aus der 
Bohus Län Tidning nachſtehende Schilderung einer bei 
dem Gute Guſtafsderg in der Nähe von Udeevalla 
(Schweden) vorgekommenen Erſcheinung. „Ungefähr 
halb 3 Uhr Nachmittags vernahm man bei einer heißen, 
nur durch einen leichten Oſtwind gekühlten Luft und 
leichten, gegen Norden ziehenden Wolken ein ſchatfes 
Saufen, das einem fernen Donnergerolle glich, aber 
ſchnell in ein ſchrilleres und ſtärkeres Getöſe überging, 
ähnlich demjenigen, welches das Ausſtrömen des Dam⸗ 
pfes aus einer großen Dampfmaſchine verurſacht. Zu 
gleicher Zeit flieg aus einem ftiſch beſtellten Ackerfeld 
in einiger Entfernung eine dunkle, Anfangs ſchnell ſich 
erhebende Säule in Form eines umgeſtürzten Kegels, 
der endlich eine Höhe von 30 bis 40 Klaftern erreichte. 
Perſonen, welche das Phänomen näher betrachteten, ſag⸗ 
ten aus, daß die Säule, welche in der Ferne ſehr dun⸗ 
kel und dicht ſchien, aus Erdſchollen, Laub und kleinen 
Aeſten beſtand; ſie erhielt ſich langſam ſteigend etwa 
anderthalb Minuten, und fiel dann plötzlich nieder, fo 
wie das ſchrille Geräuſch aufhörte. Die Erſcheinung 
erneuerte ſich kurz darnach, jedoch mit etwas weniger 
Stärke und Dauer, auf der Landſtraße ſelbſt, wo dann 


die Säule von dem hellen Kies eine lichte Farbe und 
eine minder regelmäßige Form annahm. Einige Per⸗ 
ſonen, welche auf dem Wege fuhren, wurden zum Theil 
in die Säule eingewickelt, und hatten eine höchſt wi⸗ 
drige, erſtickende Empfindung, ganz abgeſehen von dem 
Schrecken, in den fie verſetzt wurden, und fie behaup⸗ 
ten, daß die Erde heftig unter ihren Füßen gezittert 
habe. Eine detſelben, ein ältliches Frauenzimmer be⸗ 
fand ſich davon ſehr unwohl, und konnte ſich noch nach 
mehreren Tagen nicht recht erholen. Sturmwirbel, wel⸗ 
cher in entgegengeſetzter Richtung mit dem Winde in 
einzelnen Stößen an der Erdoberfläche hinfuhr, zeigte 
ſich außerdem in der nahen Bucht, aber mit immer 
ſchwächerer Kraft und Getöſe, bis endlich das Waſſer 
in heftige Bewegung gerieth, wie wenn ein großes See⸗ 
thier eilig über die Oberfläche hinſtriche. Der Wind 
veränderte während des Phänomens ſeine Richtung nicht, 
aber die Luft war nachher ganz kühl und faſt feucht, 
was auch den ganzen übrigen Tag hindurch anhielt. 
s f (Ausland.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u, Comp. 


Theater ⸗Nepertoire. 
Donnerſtag: „Präcioſa.“ Schauſpiel mit 
Geſang und Tanz in 4 Akten von P. A. 
Wolff. Muſik von C. M. v. Weber. 
Freitag, neu in Scene geſetzt: „Fürſt 
Blaubart.“ Heroifhe Oper in 3 Akten 
nach dem Franzöſiſchen von Dr. Schmieder. 
Muſik von Gretry. Marie, Mad. Schrö⸗ 
der⸗Devrient, Königl. Sächſiſche Hof: 
Opernſängerin, als dritte Gaſtrolle. (Bel 
erhöhten Preiſen.) 
Sonnabend: „Feſſeln.“ Luſtſplel in 5 Ak⸗ 
ten nach dem Franzöſiſchen des Scribe von 


Th. Hell. 

Sonntag, zum Alſten Male: „Die Gei⸗ 
ſterbraut.“ Romantiſche Oper in 2 Ab: 
theilungen und 4 Akten. 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich allen Freunden und Verwand⸗ 
ten bei ihrer Abreiſe nach Hohenwalde in 
Oſtpreußen ganz ergebenſt: s 
Schloß Parchwitz, den 22. Juni 1842, 
Carl Baron don der Oſten⸗Sacken. 
Emilie Baronin von der Oſten⸗ 
Sacken, geborne Mentzel. 


Entbindungs = Anzeige. 

Am 10. d. Mts. wurde meine liebe Frau 
Louiſe, geb. v. Rekowski, von einem ge⸗ 
ſunden Sohne glücklich entbunden. 

Dehorn, Prediger zu Vieritz, 
bei Rathenow. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 

Verwandten und Bekannten zeige ich die 
heute Nachmittag um 6 ½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 

eb. Butter, von einem muntern Mädchen, 

att beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt 
an. Muskau, den 18. Juni 1842. 

Rum baum. 


Entbindungs = Anzeige. 

Heute Morgen ½ uhr wurde meine llebe 
Frau Maria, geb. Majunke, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden, dieſes 
zeigt Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an: 

Borrmann. 

Rippin, den 21, Juni 1842. 


5 Todes = Anzeige. 

Das Offizier: Corps der 6. Artillerie: Bri- 
‚gabe beklagt den ſchmerzlichen Verluſt des 
Premier⸗Lieutenants Auguſt Walter. Er 
ſtarb am 21. d. M. kurz vor Mitternacht an 
Lungenblutung. 

Ausgezeichnete theoretiſche und praktiſche 
Kenntniſſe, wahre Kameradſchaft, das ſtrengſte 
Pflichtgefühl erwarben dem Verblichenen wäh⸗ 
rend feiner 23jährigen Dienſtzeit die Achtung 
ſeiner Vorgeſetzten, Liebe und Anhänglichkeit 
dei ſeinen Kameraden, Vertrauen bei ſeinen 
en und werben fein Andenken bei 
feinen zahlreichen Freunden ſtets erhalten. 

Breslau, den 22. Juni 1842 
Das Offizier⸗Corps der 6. Artillerie-Brigabe, 


Todes Anzeige, 

Den heute Nacht durch Waſſerſucht und 
Schlagfluß erfolgten Tod des Königl. Steuer: 
Raths a. D., Friedrich Wilhelm Spren⸗ 
gepiel, zeigen wir, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, zur ſtinen Theilnahme hiermit er: 
gebenſt an. 

Glatz, den 21. Juni 1842. 8 

Eliſaberh, verw. Sprengepiel, 

geb. Sauer. 

Lilly, verw. Lange, geb. Spren⸗ 
gepiel. 

Adolph und Hermann Lange, 
als Enkelkinder. 


Für die Abgebrannten zu Deutſch⸗Hammer, 
Trebnitzer Kreiſes, ſind an milden Gaben bei 
uns eingegangen: 1) J. G. 1 Rtl. 2) J. B. 
2 Rtl. 3) v. M. 1 Rtl. 4) ungenannt 1 Rtl. 
5) T. Br. N. J. 2 Rtl. 6) J. B. O. dem 
Dürftigen die Hand reichen iſt Seligkeit 15 
Sgr. 7) Frau v. Demfanf 10 Sgr. 8) Frau 
Probſt Rahn 1 Rtl. 9) ungenannt 10 Sgr. 
10) C. G. G. 15 Sgr. 11) v. H. in Oels 
1 Rtt. 12) 3. 1 Rtl. 13) R. R. v. E. 10 
Sgr. 14) unge nannt 10 Sgr. Zuſammen 12 
Rtl. 10 Sgr., wofür wir im Namen der Ver⸗ 
unglückten herzlich danken. 

Breslau, den 23. Juni 1842. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das Diorama und Panorama, ſo wie 
das Wachsfiguren⸗Kabinet nebſt dem 
Rieſen und der Zwergin iſt ganz beftimmt, 
ohne weitere Verlängerung, nur noch bis 
Sonntag den 3. Juli zum allerletz⸗ 
ten Male zu ſehen. 

Ohne Unterſchied der Plätze iſt der Eintritts⸗ 
Preis 2½ Sgr. Kinder in Begleitung ihrer 
Eltern zahlen die Hälfte. Der Schauplatz ift 
auf dem Tauzienplatz in der größten erbauten 
Bude und täglich von Morgens 9 bis Abends 
9 uhr geöffnet. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: x 


Schleſiens Waſſer⸗Heilanſtal⸗ 
ten und Prießnitzens Heilme⸗ 
thode von Dr. Bürkner, eleg. 
broch. Preis 15 Sgr. 

Der Waldenburger Kreis u. 
ſeine Heilquellen: Altwaſſer, 
Charlottenbrunn u. Salzbrunn, 
dargeſtellt von Dr. Bürkner, 
Mit einer Anſicht. broſchirt. 


Preis 1 Rthl. 
Wir glauben vorſtehende Schriften dem Pu⸗ 
blikum mit Recht als höchſt brauchbar em⸗ 
pfehlen zu dürfen, da ihm das erſte Werkchen 
eine vollſtändige Ueberſicht von Prießnitzens 
Heilmethode, ſo wie von ſämmtlichen in Schle⸗ 
ſien beſtehenden Waſſerheilanſtalten darbietet. 
Die zweite Schrift aber für den Arzt eine 
genaue Darſtellung des phyſikaliſchen und 
chemiſchen Verhaltens der reſp. Quellen, nebſt 
ihrer Anwendbarkeit auf die verſchiedenen 
Krankheiten enthält, den Badegaſt mit den 
örtlichen Verhältniſſen, den vorhandenen Woh⸗ 
nungen, Preiſen u. ſ. w. bekannt macht und 
dem Naturfreunde endlich als Wegweiſer in 
die ſchönſten Partien unſeres ſchönen Vater⸗ 
landes 2 Ben, Rob 
uchhandlung Igna ohn, 
ee 7 80. 16. 


Die Kunſthandlung F. Karſch 
empfiehlt eine höchſt ſaubere Lithographie: 


Madonna nach Holbein, 


lithogr, von Arnold in Berlin, 
Subferiptionspreis 2 Rtlr. 


Das Original⸗Gemälde iſt vom Verein der 5 


Kunſtfreunde im Preuß. Staate erworben. 

En Probedruck, fo wie die Subſeriptions⸗ 
Liſte, iſt in meinem Laden, Ohlauer Straße 
Nr. 69, ausgelegt. 


Bald zu verkaufen oder zu verpach⸗ 
ten iſt ein im ſchleſiſchen Gebirge in einem 
Badeorte und Provinzialſtadt, nahe am Ringe 
und an der Hauptſtraße ſehr vortheilhaft ges 
legener und gut rentirender Gaſthof mit Bil⸗ 
lard, bedeutender Stallung und Wagenplatz, 
7 bis 9 Fremdenſtuben ꝛc. und das Nähere 
im Commiſſions⸗Comtoir, Schmiedebrücke 
Nr. 37 zu Breslau. a 


Se Seeed 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Auf mehrfache Anfragen machen wir hierdurch bekannt, daß volle Einzahlungen auf 
Höhe jeder auf die Oberſchleſiſche Elſenbahn gezeichneten Actienbeträge ſtatthaft find, und 
daß die Einzablung { 

vom 24. d. M. ab in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr in unferer Central⸗ 
Saffe an unſern Haupt⸗Rendanten Herrn Simon geleiſtet werden kann. 
Gegen Rückgabe der Eee werden die betreffenden Actien fofort 
ausgetauſcht. Breslau, den 14. Juni 1842. 


Die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung, 
die Veraccordirung der Bauten für die königl. baieriſchen 


Eiſenbahnen betreffend. 8 
Indem die unterfertigte Commiſſion zur allgemeinen Kenntniß in⸗ und ausländiſcher 

Bau Unternehmer bringt, daß demnächſt, und im Verlaufe dieſes Jahres auf mehreren 
Strecken der Augsburg⸗Nürnberger Nordgrenze⸗Eiſenbahn bedeutende Arbeiten in größeren 
Abtheilungen bei den betreffenden Polizei⸗Behörden werden veraccordirt werden, dient wei⸗ 
ter zur Nachricht, daß wegen Anberaumung der Veraccordirungstermine, ſowie über die 
Größe, örtliche Lage und Anſchlags⸗Summe der einzelnen, — ſowohl die Erdarbeiten als 
Kunſtbauten umfaſſenden, — Arbeitsloſe, dann wegen Einſichtnahme der Pläne, Anſchläge 
ſammt Bedingnißheft bei der bezügl. königl. Eiſenbahnbau⸗Sektion, von beiden genannten 
Behörden gemeinſchaftliche Bekanntmachungen nicht nur durch den allgemeinen Anzeiger für 
das Königreich Balern und ſämmtliche Kreis⸗Intelligenzblätter des Königreichs, ſondern 
auch durch die Allgemeine Zeitung in Augsburg, 

die Abendzeitung allda, 0 

den Correſpondenten von und für Deutſchland in Nürnberg, 

den Friedens⸗ und Kriegs⸗Courier allda, 

den Fränkiſchen Merkur in Bamberg, 

die neue Würzburger Zeitung, dann durch 

t die Zeitungen von Paffau und Speyer 
werden erlaſſen werden. 
Nürnberg, am 6. Juni 1842. i £ 
Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗Commiſſion. 
Denis. Pauli. Dürig. 


Beſonders billige Packpapiere. 
Guten grauen Schrenz, pro Ballen 4½ Nilr., pro Rleß 15 Sgr.; 
guten halbweißen Schrenz, pro Ballen 4%, und 5 Rtlr., pro Rieß 16 Sgr.; 
guten großen halbweißen Schrenz, pro Ballen 6°, u, 7 Rtlr., pro Rieß 21 u. 22 Sgr. 
gutes mittelgraues Poyal⸗Pack⸗, pro Ballen 20 Rtlr., pro Rieß 2½ Alu; 
gutes großes Royal⸗Pack⸗, pro Ballen 25 Rtlr., pro Rieß 2% Rtlr. ; 
gutes Naturblau, pro Ballen 9½ Rtlr, pro Rieß 1 Rtlr.; 
beſtes feines Naturblau, pro Ballen 10% Rtlr., pro Rleß 1 ½¼ Rihlr., 
empfiehlt die Kunſt⸗, Papier: u. Landkarten⸗Handlung von Louis Sommerbrodt, 


in Breslau Ring Nr. 14, in Schweidnitz Ring Nr. 326. 


C. Schaffrinsky, Fournierfabrikbeſitzer, 


Breslau, Stockgaſſe Nr. 10, 
empfiehlt ſich allen hiefigen und auswärtigen Geſchäftsfreunden mit einem großen Lager 
von Mahagoni⸗, Polſxander⸗, Cedern⸗, Cundur⸗, Sardin⸗, Palmen: und Könſgs⸗Holz; eben 
ſo mit einer großen Auswahl von Fournieren, als: Mahagoni, Pyramiden, ſtreiſig, ge: 
flammt und ſchlicht; Polixander und Zebra, und von allen inländiſchen Holzarten. Ferner 
mit weißen, ſchwarzen, bunten und meſſingenen Adern, Muſcheln, Roſetten und vorzüglich 
ſchönen Elfenbein⸗Klaviaturen, — Alles zu den auffallend billigften Preiſen. 


Er TEN TE ar PRESENT LEE RE DEE BET TEE TOT 
Feinſte niederlaͤnd. Tuche u. Beinkleiderſtoffe 
in den modernſten Farben zu auffallend billigen Preiſen empfiehlt die Handlung für Herren: 
Garderobe des L. 7. Podjorsky aus Berlin, Altbüßer⸗Straße Nr. 6, in den 3 Wein⸗ 

trauben, nahe der Ohlauer Straße, eine Treppe hoch. 


ur jährlichen Prüfung der Zöglinge in 
de Sünden ⸗Ueseez iche nſtalt zu Breslau, 


© zur Staats Uniform, fo wie eine erſt O laden wir hierdurch ganz ergebenſt ein auf 


angefertigte Poſtſekretär⸗Uniform den 25. Juni 1848 
find wegen Miß derſtaͤndniß, da ſolche che de. 
& Selten geſucht werden, unter dem Ko: Der Anfang iſt um 3 uhr. a 
& ftenpreife zu verkaufen in der Militär⸗ Der Verein für Blinden⸗ Unterricht. 
e des 
o Ring Nr. 8. Lokal⸗ Veränderung 
Sage gasse in Frankfurt an der Oder. 


Badeſachen nach Landeck. 


Sonntag den 26. Junt c.a. geht ein Fracht⸗ 
wagen nach Landeck; wer Badeſachen mitſen⸗ 
den will, wolle ſich gefälligſt recht bald bei 


Von der bevorſtehenden Margarethenmeſſe 
an, beziehe ich das Gewölbe im Hauſe des 
Herrn Ratorp, am Markt, Junkern⸗Straße 
Nr. 24, neben dem Freihauſe. 


N 8 Leipzig, den 20. Juni 1842, 
Ne f. . über aus Sehn, eiae] Las, den Lela Jans Lehling. 


— 


Stadt- u. Uuiverzitats- G 
Buchdruckerei, N 

Schriftgiesseref, 
‚ Stereotypie. 


Breslau 


Barthe 


pen 


3 Com, Verlags - und Sorti- 
35 ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
and Xylographie, 


Herrustr. Nr. 20. 
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Wichtige Anzeige für Verwaltungsbeamte, Cameraliſten, Landtags⸗Abgeordnete, 
Gutsbeſitzer ꝛc. 5 
So eben. if bei Carl Heymann in Berlin erſchlenen und durch alle guten Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, in Breslau durch Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20: 

Die Grundgeſetze üder die innere Verwaltung des Preußiſchen 

Staats oder Verfaſſung und Einrichtung der oberſten Stoats⸗ und Provinzial: 
Behörden der Preußiſchen Monarchie. 

Dienſt⸗Inſtruktionen und Anweiſungen zur Geſchäftsführung für die innere Staats⸗ 
verwaltung, nebſt den geſammten Verordnungen für die Verſorgungs⸗ und Ans 
ſtellungs⸗ Berechtigten; und das Allgemeine Penſions⸗Reglement für die Civil⸗ 
Staatsdiener. N 


So eben erſchlen und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graß, 
Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20; ASP 5 
Neue vermehrte Auflage. 


Untrügliches Mittel 


gegen Gicht und Rheumatismus. 


Aus dem franzöfifchen Originale, wovon in den etſten 8 Wochen 25,000 Exempl. 
verkauft wurden, des Herrn Cadet de Baus, prakt. Arzt in Paris. gr. 8. broch. 
5 Preis 15 Sgr. 

Wer die Höllenqualen der Gicht und des Rheumatismus kennt, der muß es unter die 
größten Wohlthaten rechnen, womit uns die Vorſehung in unſerer Zeit beſchenkt hat, daß 
Herr Cadet de Vaux, prakt. Arzt zu Paris, ein Mittel gegen dieſe Krankheiten ent⸗ 
deckte, welches eben fo leicht in feiner Anwendung als fiter in feiner Wirkung iſt. Nehme 
demnach der Kranke dieſes Werk zur Hand, um ſich ſelbſt zu Helfen, wenn er bei hundert 


Andern vergebens Hülfe ſuchte. 


Das Mittel, das Herr Cadet de Baur: hier angiebt, hat 


ſich durch eine zahlloſe Menge der gelungenſten Verſuche unwiderſprechlich bewährt. 


So eben ift erſchlenen und bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herren 


ſtraße Nr. 20, vorräthig: 


Eein freimüthiges Wort 
über die Stellung der Subaltern⸗ Offiziere in der Preußiſchen Armee und 
Vorſchlag, wie dieſelbe ohne Koſtenvermehtung und zum Vortheil, ſo wohl des ſtehen⸗ 


den Heeres, als der Landwehr verändert 


ſchen Offizier. 


werden könnte. Von einem Preußi⸗ 


Geh. 5 Sgr. 


Beim Antiquar VPulverm r, Schuh⸗ 
brücke Nr. 62, ſind folgende Bücher zu haben: 

Luthers erſte Ausgabe ſeiner Bibel» Ueber 
ſetzung mit Holzſchnitten von Lucas Kranach, 
Folio, Wittenberg 1524, f. 6% Rter, Swe 
denborg, vera christiana religio, 4. Amſt. 
1771, f. 2% Riir. Bengel, Gnomon nov. 
testam. 4, 1742, f. 2 Rtir» Herbſt, Biblio: 
thek chriſtl Denker, 2 Bde. 1832, ebpr. 3 
Rthlr., f. 1% Rthlr. Dinter, die Bibel als 
Erbauungsbuch, 5 Bde., 1833, Maroquln⸗ 
Band, f. 4 Rtlr. Bellany's Geſch. aller Ne: 
ligionen, 1814, f. 25 Sgr. Roſenthal, die 
Nationalfeſte, Feierlichkeiten und Spiele aller 
Völker und Stände, 1796, f. 20 Sgr. Wach⸗ 
lers Handbuch der Geſchichte der Literatur, 4 
Thle., 1824, Ebpr. 10% Mtl., f. 1½ Ric. 
Daſſelbe, Iſte Aufl., 2 Bde., 1805, f. 2 Rilr. 
Deſſen Vorleſungen über die Geſch. d. deut: 
ſchen Nattonalliteratur, 2 Bde. 2. Aufl. 1834, 
Ldpr. 3 Rtlr., f. 1% Rtlr. EUR, Bir 
merkungen über d. Maleref, 2 Thle., f. 25 

gr. mdohr, über Malerei und Bildhauer: 

‚beit in Rom, 3 Bde., Edpr. 4 Rthlr., f. 
1 Rthlr. Topograph. Chronik von Bres⸗ 
lau, mit vielen Kupf., f. 3 Rtihlr. Topogra⸗ 
phie von Schleſien, Böhmen und Mähren, in 
Folio, mit vielen Städteanſichten und Planen, 
geſtochen v. Merian, 1650, f. 3 Rtlr. Wun⸗ 
ſter, Oberſchleſten, wie es det Sagenwelt er⸗ 
ſcheint, 1825, f. 20 Sgr. Dittrich, Bemerk. 
u einer Reife durch Nlederſchleſtens ſchoͤnſte 

egenden, 1815, für 5 Sgr. (50 Exempl.) 


Ryba, Karlsbad und feine Mineralquellen, 


mit 2 Plänen, 1836, f. 1 Atir. Heider, Da: 
rienbad, 2 Bde., 1825, f. 1½ Rtlr. 


Reiſegelegenheit 
ch 


na 
Salzbrunn und Altwaſſer. 
Einem hochzuverehrenden und beſonders reſp. 
reiſenden Publikum zeige ich hiermit ganz er: 
gebenſt an: daß auch dieſes Jahr, und zwar 
vom Laſten d. M. ab, eine Perſonen⸗Gelegen⸗ 
heit, wöchentlich Zmal während der Badezeit, 


von hier nach Breslau, und von da wieder 


zurück geht. 2 
Auch wird Badegut durch meine Fracht⸗ 
wagen, welche ebenfalls wöchentlich Zmal nach 
und von Breslau fahren, nach hier und Alt⸗ 
waſſer auch wieder retour prompt und ſicher 
befördert. — Das Nähere iſt zu erfahren hier 
dei mir ſelbſt und in Breslau bei G. Mül⸗ 
ler, Schmiedebrücke Rr. 51, im weißen Hauſe. 
Salzbrunn, den 18. Juni 1842. 
. Krauſe. 
Wohnungen am Ringe, 
mit und ohne Möbel, 5 Hübner 


und Sohn, Ring Nr. 40. 


Der vierteljäprlihe Abonnements⸗Prele für die Breslauer Zeitung in Ver 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
2 Thalet 19% Sgr.; die Zeitung allein 2 Tylr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo 


An Landecks Heilquellen, in: 


mitten beider Bäder, ſind trok⸗ 


kene, mit allen Bequemlichkei⸗ 
ten verſehene, große und kleine 
herrſchaftliche Wohnungen 
von 6, 5, 4, 3, 2 zuſammen⸗ 
hängenden meublirten Zim⸗ 
mern in einem engliſchen Gar⸗ 
ten, mit und ohne Stallungen 
und Wagenremiſen, billig zu 
vermiethen. Beſtellungen hier⸗ 
auf erbittet ſich die Handlung 
Hübner u. Sohn in Breslau, 
Ning 40, u. Madame Hübner 
in Landeck. 
Eine Partie 


Mode⸗Waaren 


wirt am Ringe in den 7 Kürfürſten im Lein⸗ 
wand⸗ Gewölbe rechts zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen ausverkauft. 


90 nage essen 
ünf und zwanzig Schock ſehr gute 
Nohrſchoben bietet das Dominium 
Groß ⸗Hauche bet Trebultz zum Verkauf. 
BO0UO09800:C 09200096 
Für einen foltden, ſtillen Herrn iſt zu Jo⸗ 
hannt eine meublirte Stube vorn heraus, Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 15, eine Stiege hoch, 


zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen in 
dem Hauſe neben an Nr. 14, 2 Stiegen hoch. 


Wohlerhaltene Moͤbel, 


goldene und ſilberne Dinkmünzen, Roßhaare, 
Bier⸗, Wein⸗ und Rumflaſchen kaufen: 
Hübner und Sohn, King Nr. 40 
Ein leichter, noch ſehr guter 
Jagdwagen mit eiſernen Axen 
und Verdeck iſt zu verkaufen. 
Näheres Schmiedebrücke Nr. 16, 
beim gtiemerme ſter Herrn Wende. 7 
Fut meublirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate Albrechts⸗Straße 
Ar. 17, Stadt Rom, zu vermiethen. j 
Ring Nr. 54, 2te Etage, vornheraus, iſt 
ein gut meublirtes Zimmer zu vermiethen und 
zum 1. Juli zu beziehen. 
Den 24. Jun geht ein ganz gedeckter Chal⸗ 
ſen⸗Wagen leer nach Salzbrunnz zu erfcagen 
Biſchof⸗Straße Nr. 7, beim Lohnkutſcher. 


bindung mit ihrem Beibl 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 


— 


Bekanntmachung, 

Alle diejenigen, welche an den am 1. März 
d. J. hier verftorbenen Gaſtwirth Louis 
Hüter, jetzt deſſen Nachlaß Maſſe, ſchuldig 
geblieben ſind, werden hiermit aufgefordert, 
die ſchuldigen Beiträge zur Vermeidung der 
Klage zu unſerm Depoſitorium zur Annahme 
zu offeriren. Breslau, den 13. Juni 1842. 

Königliches Vormundſchafts⸗Gericht. 

Pretioſen⸗Anktlon. f 
Montag den 27. Juni a. c. Vormittags 
10 uhr, ſollen die zum Nachlaſſe der verw. 
Obriſt⸗ Lieutenant, Gräfin Blücher von 
Wahlſtadt gehörigen Pretioſen, fo wle das 
Silberzeug, in dem Auktions⸗Zimmer des Kgl. 
Ober⸗Fandes⸗Gerichts öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Dleſelben beſte⸗ 
hen in: einer goldenen Damen: und einer 
oldenen Repetir- und Spieluhr; Ringen mit 
rillanten und andern werthvollen Steinen, 
einer Tuchnadel mit Brillanten, einer künſt⸗ 
lich gearbeiteten Tabakspfeiſe (aus dem Nach⸗ 
laſſe des Feldmaiſchall Fürſten Blücher von 
Wahlſtadt), einem Schreibzeug von Perlmut⸗ 
ter und Silber u. dgl. m., fo wie: in zwei 
ſilbernen Beſtecken Meſſer, Gabeln und Löffel, 
ſilbernen Leuchtern und vielem andern Silber: 

9 ſchirr. Breslau, den 21. Juni 1842. 
Hertel, Könlgl. Kommiffionsrath. 


Anktion. 
Am Mten d. Mis. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Auktions-Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42: 
eine Partie moderne neue Kleidungsſtücke 
für Herren, ſowie Weſten⸗ u. Hoſenzeuge 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 21. Juni 1842. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Wiein⸗Auktion. 


Am 28ſten d. M. Vorm. 10 Uhr ſollen im 
Keller des Hauſes Nr. 12 Altbüper: Straße 
wiederum 

1000 Flaſchen 
rothe und weiße franzöſiſche Weine im Wege 
der Exekution verſtelgert werden, 

Breslau, den 22. Jun 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Wein⸗Auktion. 


Am 20. d. M., Vormittags Y uhr, ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Breiteftraße Nr. 42, 
300 Flaſchen Champagner, 

theils von JZacqueffon u. Sohn, thells von 

Perrier fils u. Comp., noch zur Concurs⸗ 

Maſſe der Handlung Louis Caprano und 

Comp. gehörig, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Juni 1842. 
8 WMannig, Aukt.⸗Commiſſar. 


1 Anktion. 

Den ten d. Mts. früb von 9 Uhr ſollen 
Neueweltgaffe Nr. 42, Wäſche, Haus: 
rath, Mahagonifourniere, einige Li⸗ 
thographien in Goldrahmen, Violinen, 
wobei eine gute von Jak. Stainer von 
1678, ein Flügel und Cigarren öf 
fentlich verſteigert werden. . 
\ enmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


S. Schlefinger, 


Ohlauer Straße Nr. 85, 
empfiehlt ſein Lager Camlots in auen Cou⸗ 
leuren, mit ſchönſten Lüſtres, Mousseline de 
laine, Cattune, Gardinen⸗Moulls, Franzen 
und Borten zu auffallend billigen Preiſen. 


Zwei grosse massive, dicht an der 
Ohlau belegene, mit einem Dampfma- 
schinen-Schornstein versehene, zu jedem 
Fabrikgeschäft sich eignende Gebäude, 
nebst einer dabei befindlichen grossen 
Bleiche, sind von Johanni d. J. ab zu 
vermiethen. 

Kusche, Häuser-Administrator, 
Albrechts-Strasse Nr. 38. 


— ———— nn 
Eine junge Jagdhündin mit braungeſchei⸗ P 


teltem Kopf, und zwei großen braunen Flek⸗ 
ken auf dem Kreuze und an der Seite hat 
ſich am 18ten d. M. früh aus meiner Woh⸗ 
nung verloren; der Wlederbringer erhält ein 


Douceur beim Choraliſt Ey, Baſteigaſſe 5. 


univerſitäts⸗ 


— 


innerts. 


| 
22. Juni 1842. 2 65 


Morgens 6 Uhr. + 

s * 90 u r. +. * 0 x 
Mittags 14 Uhr. ＋ 10,3 
Nachmitt. 3 uhr. ＋ 17,6 |+ 
Abends 9 uhr. ＋ 17,0 |+ 


Setrelde-Breiſe. 
r. 


Thermometer 


„2 Mar mum + 


' Höchſt⸗ Mittler. 
Weizen: 2 Ri. 15 Sgr. 6 Pf. 2 Ml. 14 Sgr. 
Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 
Gerſte: — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. — Al. 27 Sgr. 
Hafer: — Rl. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 22 Sgr. 

„Die S 11% i 
2 55 Ne HN. Chronik (inclusive 
den geehrten Intereſſenten für 5 Ghronik kein Porto angerechnet wird. 


Heute, Donnerſtag den 23. Juni, großes 
Militair⸗Concert und Gartenbeleuchtung im 
Zahnſchen Garten; wozu ergebenſt einladet: 

Hagemann. 


Heute Donnerſtag den 23. Juni 
wird das bereits angezeigte große Concert 
bei günſtiger Witterung im Liebich ſchen 
Garten ftattfinden, Das Nähere beſagen die 


Anſchlage eitel. Blialecki. 
Zum Concert, heute Donnerſtag den 
23. Juni, lade ich ergebenſt ein :- 
Mentzel, vor dem Sandthor. 


Runkelrüben⸗Pflanzen, 
beſter Gattung, ſind täglich zu haben auf dem 
Dom. Pöpelwitz und Freigut Kenſchkau, Bres⸗ 
lauer Kreis. 


e Nußbaum ⸗Holz 


iſt zu verkaufen: Stockgaſſe 20, bei Eichner. 


Schuhbrücke Nr. 78, 3 Treppen vorn her: 
aus, iſt eine Stube an einzelne Herren zu 
Johanni zu vermiethen. fi f 


Wallſtraße Nr. 14 tft eine möblirte Stube 
mit Betten für einen oder zwei Herten zu 
vermiethen und bald zu beziehen, ı Auskunft 
giebt der Gaſtwirth zum weißen Storch. 


Matthiasſtraße Nr. 66 
iſt ein Quartier von 3 Stuben und Beigelaß 
zu vermiethen und Michaeli c. zu beziehen, 
das Nähere daſelbſt. 


Zu vermiethen 
und zu Zohannt zu beziehen ſind Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 14, im Hinter hauſe, zwei 
Stuben nebſt Küche und Bodenkammer. 


Zu vermiethen 
das Tabak⸗ und Cigarren⸗ Gewölbe, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 45, zu Johanni oder Michaeli c. 
zu beziehen. Das Nähere beim Wirth da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


Augekommene Fremde. 
Den 21. Juni. Goldene Gans: Herr 
General Graf v. Kraſinski a. Warfhau, Hr. 
Gutsb. v. Lipinski aus Jakobine. Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Puttkammer a. Schickerwitz. Herr 
Ober⸗Amtm. Sabarth a. Glauſche. Hr. Ober: 
Bau⸗Direktor Günther a. Berlin. Hr. Kom⸗ 
merzien⸗Rath v. Köhler a. Warſchau. Herr 
Kaufm. Edler v. Miskey aus Brünn. Frau 
Einwohnerinnen Köhler, Puchalka, Korteſie u. 
Hr. Einwohner Wobnidi a. Warſchau. Herr 
Theloge Stückerberrer, a. Baſel kommend. — 
Goldene Löwe; Hr. Pfarrer Martinez a. 
Tſcherbeney. — Goldene Schwert: Herr 
Partikuller Burkhard a. Würtemberg. HH. 
Kaufl. Spangenberg u. Fuhrmann a, Elber⸗ 
feld, Jüdfeid a. Gladbach. — Gelber Löwe: 
H. Kaufl. Guttmann a. Wartenberg, Klei⸗ 
nert a. Zduny. Hr. Paſtor Hertwig u. Hr. 
Partikulier Weßel aus Zduny. — e 
Adler: Frau v. Wolff a. Kl.⸗Zindel. Herr 
Gutsb. Engel a. Chorulla. HH. Gutsbeſitzer 
Graf zu Stolberg a. Schönwitz u. v. Thun. 
dr. Apotheker Knappe aus Nimptſch. Frau 
Bürgermſtr. Kage a. Dippelsdorf. — Blaue 
Hirſch: Hr Kaufm. Schindler a. Neuftadt. 
Hr. Gutsb. Bar. v. Obernitz a. Dame. Frau 
Bar. v. Knobelsdorff a. Glogau. PP. Inſp. 
Buſch a. Töppliwoda, Gerlach a. Maſſel. — 
Hotel de Saxe: Hr. Kreis⸗Steuer Einneh⸗ 
mer Harting a. Jauer. Hr. Gutsb. v. Pritt⸗ 
witz a. Großh. Poſen. Hr. Fabrikant Mirbt 
a. Gnadenfrei. — Goldene Zepter: Hr. 
Dr. med. Baumert a. Prausnitz. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Schück a. Oppeln. — 
Zwel goldene Löwen: Hr. Steuerrath 
Roßwann a. Landsberg. HH. Gutsb. Gärt⸗ 
ner a. Taſchenberg, Gärtner a. Neudorf. Frau 
Prediger Drechsler a. Obornik. — Hotel de 
9 Hr. Rendant Kwasnitweki aus 
oſen. 
Privat⸗Logis: Schmiedebrücke 27: Hr. 


Landes⸗Aelteſter v. Aulock g. Koftau, — Rlt⸗ 


terplatz 8: Hr. Kaufm. Reymann a. Strie⸗ 
gau. — Albrechtsſtr. 17: Hr. D.:8.:6.:Affeffor 
Morgenbeſſer a. Inſterburg. 


Sternwarte. 


Wind. | Stwölt, 


8 S 8°] überw., Regen 
16,6 ] 3, 0 W 40% übermwöhtt 
17,6 4, 9 W 356 fdichtes Gewolk 
18,6 5 ᷣ 6 [NRW 68% „ 
16,0 3, 2 [W 20 halbheiter 


— 


Breslau, den 22. Juni. 


| Niedrigſter. 
9 Pf. a 
— Pf. — Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 
9 Pf. — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 


am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
Porto 


u 


2 Rl. 14 Sgr. Pf. 


= 


